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Andreas Schwemberger
aus Roppen holte sich 
als angehender
Jungkoch den
Staatsmeistertitel
Seite 11
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Seit März vergangenen Jahres
darf sich der Kletter- und Boul-
derverein in Zams über die moti-
vierte Führung von Björn Geiger
freuen. Der Sport spielte schon
immer eine zentrale Rolle im Le-
ben des 28-Jährigen, die Liebe
zum Sporteln am Fels ist aber
noch frisch. Vor ein paar Jahren
hat ihn das Kletterfieber gepackt
und lässt ihn bis heute nicht
mehr los.

„Angefangen hat meine sportliche
Laufbahn im Fußball“, erzählt der
Zammer. Auch im Skiverein sei er
seit klein auf dabei. Vor ungefähr
vier Jahren wurde der Wunsch,
eine neue Sportart auszuprobie-
ren, in Björn laut. Er blickt zu-
rück: „Das Fußballspielen war mir
irgendwann zu stressig und ver-
pflichtend. Als ich dann aufgehört
habe, wurde mir aber bewusst,
dass ich das regelmäßige Training

brauche – eine Alternative musste
her.“ So sei er durch Freunde zum
Klettern gekommen und habe ent-
deckt, wie schön das Kraxeln am
Fels sein kann. „Was ich schätze,
ist die unglaubliche Abwechslung
– es gibt Klettergärten und diese
auch wieder auf Kalkgestein oder
Granit, dann gibt es verschiedens-
te Hallen, das Bouldern drinnen
und draußen und auch Mehrseil-
längentouren. Es wird nie fad“,
schwärmt der Student, der das Ba-
chelorstudium „Wirtschaft, Ge-
sundheits- und Sporttourismus“
in Landeck besucht. Etwas Schö-
neres, als an einem entspannten
Sonntag oder nach der Arbeit mit
freiem Kopf zu klettern, könne er
sich kaum vorstellen.

Junger Kletterverein
Der Zammer Kletterverein, der ei-
nen Teil des SV Zams darstellt,
wurde vor sechs Jahren von den
Brüdern Christoph „Hampi“ und
Stefan „Schulle“ Hammerl sowie
Kletterfan Florian Falkner, alle aus
Zams, gegründet. Seit März 2018
sind die neuen Verantwortlichen
nun Björn als Obmann, Marion
Weiskopf als Obmann-Stellvertre-
terin, Kassiererin Maria Kofler,
Schriftführer Lukas Haueis und
Hallenwart Florian Falkner. „Die
Zahlen schwanken immer ein we-
nig, doch im Moment gibt es um
die 110 Vereinsmitglieder“, be-
richtet der Obmann, der neben
seinem Studium beim Lebensmit-

telhandel Hofer jobbt. Der harte
Kern der Blockbusters, wie sich
die Zammer Kletterbegeisterten
nennen, bestehe aus etwa 20 Per-
sonen, die immer tatkräftig beim
Training und der Vereinsarbeit da-
bei seien. 

Training für Wettkämpfe
Der 28-Jährige erzählt: „In unserer
Trainingsgruppe sind im Moment
acht Kinder bis zum Hauptschul-
alter, die alle sehr motiviert zwei
Mal pro Woche zum Training
kommen.“ Als Klettertrainer fun-
gieren Gregor Wille und Lena
Gastl, drei weitere sollen heuer
noch ausgebildet werden, da auch
eine zweite Trainingsmannschaft
im Gespräch ist. Jeden Herbst bie-
ten die Zammer Kletterfans einen
Block mit zehn Trainingseinheiten
an, um nach neuen Talenten zu su-

chen und den Verein so weiter in
Richtung Wettkampf zu bringen.
„Bei Wettbewerben Erfolge zu fei-
ern, ist ganz klar das Ziel. Unser
erster Versuch wird der Bezirkscup
in St. Anton am 15. Juni sein“,
blickt Björn nach vorn.
Das Training in der Boulderhalle
des Zammer J.-Bano-Hauses stellt
eher eine Winter- und Schlecht-
wetteralternative dar und findet
nur von Oktober bis März dort
statt. „Sobald und solange es von
der Temperatur her irgendwie
geht, sind wir draußen am Fels“,
stellt der Obmann klar. 

Zams im Kletterparadies
Zams sei der perfekte Ausgangs-
punkt für Kletterer: Der Buschl ist
vor der Haustür, der Klettergarten
Affenhimmel mit rund 500
Routen in wenigen Minuten zu er-
reichen, das Ötztal, Galtür und
das Gebiet rund um die Steinsee-
hütte liegen auch in unmittelbarer
Nähe. „Zams ist das zweite Arco!“,
scherzt der Student. Der SV
Zams-Kletterverein veranstaltet
pro Jahr mehrere Ausflüge, zu de-
nen alle Mitglieder herzlich einge-
laden sind. Heuer stehen ein Boul-
dermeeting in Galtür sowie ein
mehrtägiger Trip ins italienische
Val di Mello auf dem Programm.
In der Basis der Kletterer soll dem-
nächst ein neuer Trainingsraum
mit Fokus auf Kraftübungen Form
annehmen. „Außerdem planen wir
einen neuen öffentlichen Kletter-
garten in der Nähe des Kranken-
hausparkplatzes“, verrät Björn. 

(nisch)
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„Zams ist das Arco Tirols!“
Mit Freude leitet Björn Geiger aus Zams den Blockbusters-Kletterverein

Björn Geiger verbringt viel Zeit im Trainingsraum der Zammer Blockbusters.
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Handgemacht mit Liebe in Hochgallmigg
Bernadette und Helmut Grünauer sind beim Handarbeiten ein wahres Dreamteam
Sticken, stricken, plotten, drech-
seln – in der Werkstätte von Ber-
nadette „Bernie“ Grünauer und
ihrem Ehemann Helmut kommt
jeder Handarbeitsliebhaber ins
Schwärmen. Eine Lehre in diese
Richtung haben zwar beide
nicht gemacht, doch in ihrem
Heim im Fließer Weiler Hoch-
gallmigg entstehen kreative Stü-
cke und Konzepte, die von Fach-
arbeiten nicht zu unterscheiden
sind.

Dabei ist für jeden etwas: Von
Herren- und Damenaccessoires
über praktische Teile für die Klei-
nen unter uns bis hin zu Dekora-
tionen hat das Ehepaar so ziemlich
alles zu bieten. „Geht nicht, gibt’s
nicht“, lautet die Devise der hand-
werklich begabten 56-jährigen
Bernie. Sie erzählt: „Oft gibt es
Anfragen, da wissen wir am An-
fang wirklich nicht, wie wir sie
umsetzen sollen.“ Neben ihrer re-
gulären Produktpalette nehmen
die zwei nämlich genauso gerne
Sonderwünsche entgegen. Zum
Glück hat Bernie ihren Mann Hel-
mut an ihrer Seite, der ihr seit der
Gründung von „Bernies Kappla“
im Jahr 2013 immer tatkräftig
hilft. „Der Firmenname passt lei-
der nicht mehr ganz. Früher habe
ich nur Kappen gestrickt, heute
machen wir viel mehr, aber der
Name ist uns geblieben“, erklärt
die kreative Pensionistin.

Wie alles begann
Bernadette habe sich immer schon
gerne im Handwerk ein wenig
ausgetobt und neue Dinge auspro-
biert. Zuerst fungierte sie für Ver-
wandt- und Bekanntschaft als si-
chere Anlaufstelle für sauber ge-
strickte Mützen, nach Wahl de-
signt. „Irgendwann ist mir die Idee
gekommen, dass ich meine klei-
nen Kunstwerke auch verkaufen
könnte“, erzählt die Hochgallmig-
gerin rückblickend. Gesagt, getan
– als die ersten Kunden dann von
Bernies Kappen schwärmten, sei es
regelrecht zu einer Sucht gewor-
den. Sie beschreibt diesen Um-
stand so: „Man denkt sich immer
weitere Designs aus, will dem
Kunden noch mehr bieten.“ Ir-

gendwann kam der Wunsch auf,
auch andere Produkte herzustel-
len. Dafür holte sich Bernie ihren
Mann ins Boot. „Heute arbeiten
wir Hand in Hand, ich bin für die
Digitalisierung der Entwürfe und
sonstige Computersachen zustän-
dig, Bernie für das Arbeiten mit
den Stoffen und der Nähmaschi-
ne. Das Drechseln ist auch mein
Gebiet“, klärt der 59-jährige Büro-
angestellte auf. Durch dieses
Teamwork entsteht eine ganze Pa-
lette an Produkten, die allesamt
personalisiert werden können. Ne-
ben Handtaschen, Rucksäcken
und Passhüllen entstehen in der
Werkstatt des Ehepaars auch Ba-
bydecken, Polsterbezüge, Zirben-
wichtel, Türschilder, Kugelschrei-
ber und Patronenetuis. Für neue
Herausforderungen sind die bei-
den immer offen.

Der Reiz am Handwerk
Helmut ist eigentlich gelernter In-
stallateur, Bernie hat lange Zeit in
der Gastronomie und im Kran-
kenhaus Zams gearbeitet. Trotz-
dem haben die zwei beim Werkeln
an Näh- und Stickmaschine sowie
Plotter und Drechsler großen
Spaß. „Das Beste an unserer Tätig-
keit ist natürlich, wenn sich die
Kunden über ein gelungenes
Werkstück freuen können“, stellt
Bernie fest. Das Paar, seit 33 Jah-

ren verheiratet, schwört auf positi-
ve Mundpropaganda. Helmut er-
innert sich: „Durch Weiteremp-
fehlung haben wir sogar schon

Kunden in der Schweiz, Israel und
Südamerika beliefert.“ Ihre Lei-
denschaft wollen die beiden auch
gerne an ihre sechs Enkel weiterge-
ben. Berni weiß: „Ein paar davon
haben schon Nähmaschinen be-
kommen und sind ganz fleißig
beim Ausprobieren.“

„Bernies Kappla“ erreichen
Wer nun selbst einen Blick auf die
vielfältige Produktpalette von
„Bernies Kappla“ werfen möchte,
findet das kreative Duo beim Pe-
ter- & Paul-Markt am 29. Juni in
Pfunds, beim Fest am Brunnen in
Fiss, alle 2 Wochen ab 2. Juli, oder
beim Prutzer Apfelfest am 29. Sep-
tember. Berni fügt hinzu: „Natür-
lich ist es auch möglich, mit tele-
fonischer Voranmeldung bei uns
daheim vorbeizukommen.“ Zu er-
reichen ist das Bastler-Ehepaar un-
ter Tel. 0650/7991680, per E-
Mail unter bernie63@gmx.at oder
auf ihrer Website www.bernies-
kappla.at. (nisch)

In der Werkstätte von Bernadette und Helmut Grünauer in Hochgallmigg entste-
hen schöne Stücke, handgemacht mit viel Liebe. Foto: Schrott



Seit 1980 besteht das Radiomu-
seum, das von Hans Schuchter
(87) und seiner Frau Magdalena
(81) geleitet wird. 600 Radioge-
räte, Messapparaturen, Empfän-
ger, Tonbandgeräte, Grammo-
phone und Plattenspieler teilen
sich die Regale. Man taucht ein
in eine Welt, die im digitalen
Zeitalter verloren und vergessen
scheint.

Vor 55 Jahren hat das Ehepaar
Schuchter in Sautens den Grund
für ihr Häuschen ausgehoben. Da-
mals stand das Haus mehr oder
weniger allein im Sautner Farchat.
Geplant war es als Wochenend-
haus für die Familie, die in Inns-
bruck ein Radiofachgeschäft führ-
te. Nach Schließung des Geschäfts
haben Hans und Magdalena das
Radiomuseum in eben diesen
Räumlichkeiten untergebracht.
Heute verbringen Hans und Mag-
dalena den größten Teil ihrer Zeit
in Sautens und fahren nur mehr
zur „Museumsbetreuung“ nach

Innsbruck. Wie kommt man dazu,
Radios zu sammeln, wollen wir
wissen. „Ich war Radiotechniker“,
meint Hans mit der Leichtigkeit
des Seins. Magdalena hat Hans in
seinem Bemühen um die Erhal-
tung der alten Geräte immer un-
terstützt. Sie kümmert sich um die
Arbeit im Hintergrund. Sie erle-
digt die Buchhaltung, sie über-
nimmt die Werbung und noch
vieles mehr. „Putzen tun wir ge-
meinsam“, schmunzelt sie.

90 Jahre Radio
„90 Jahre Radio“ heißt die Dauer-
ausstellung, die Hans Schuchter
zeigt und mit 90 Jahren möchte er
in „Radio-Rente“ gehen. „Die Ar-
beit mit und an dem Museum ist
ein Jungbrunnen, aber in drei Jah-
ren würde ich das Museum gern in
andere Hände legen. Wir sind ja
doch täglich damit beschäftigt und
möchten nicht ewig daran arbei-
ten,“ sagt Hans. Seine Frau und er
würden sich wünschen, dass eine
Gemeinde oder Institution die Ex-

ponate übernimmt – „damit
nichts verloren und vergessen
wird.“ Ihr Sohn solle nicht die
„Bürde“ des Museums tragen müs-

sen, meinen sie.
Schon beim Hereinkommen in
das Museum empfängt uns Musik
von Glen Miller. Ein Hauch der

Magdalena und Hans Schuchter mit „ihrem“ Museumsgütesiegel. Eine große
Anerkennung und Wertschätzung für das Sammeln und Erhalten alter Radioge-
räte. Foto: Hirsch

„Damit nichts verloren und vergessen wird“ –

WIRT DES MONATS

Seit nunmehr einem Jahr gehört die
Schloss-Stube in Tarrenz wieder zur
Brauerei Starkenberg. Die Ge-
schäftsführerin Janine Walch
schaukelt zusammen mit ihrer rech-
ten Hand Pia  das Wirtshaus und hat
schon viele Stammgäste gewonnen.
Als „Mädchen für alles“ schafft sie
den Spagat zwischen Küche, Ser-
vice und Büro.
Die Küche ist traditionell, gutbürger-
lich und setzt auf frische Zutaten
aus der Region. So stammt etwa
das Patty des bei den Gästen so be-
liebten „Starken-Burgers“ aus Fa-
schiertem heimischer Landwirt-
schaft. Auch die Burger-Brötchen
kommen vom heimischen Bäcker,
die Grillsaucen sind sowieso aus ei-
gener Herstellung, dass alle Star-
kenberger Bierspezialitäten in der
Schloss-Stube konsumiert werden
können, versteht sich von selbst. 

Der Gasthof bietet 80 Personen
Platz (30 in der Tiroler Marend-Stu-
be und 50 auf der Veranda); weitere
100 Personen finden an schönen
Sommertagen auf der Terrasse Platz
mit herrlichem Blick auf das
Gurgltal. Ein „Rittersaal“ für 100
Personen steht außerdem für Ver-
anstaltungen zur Verfügung.
Die Schloss-Stube in der traditions-
reichen Brauerei Starkenberg ist von
Dienstag bis Sonntag von 11–19
Uhr geöffnet – für Feiern und Veran-
staltungen auch länger.

Verbinden Sie die Einkehr auch
mit einem Besuch in unserem
Shop, in dem Sie viele Spezialitä-
ten rund um das Thema Hopfen
finden.

Griesegg 1 · 6464 Tarrenz 
schloss-stube@starkenberger.at

Tel. 05412/66201-23
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Der „Starken-Burger“ ist der Liebling der Gäste
Gasthof Schloss-Stube Starkenberg in Tarrenz setzt auf heimische Zutaten



Goldenen Zwanziger weht uns
entgegen. Im vorderen Raum ist
eine Kaffeetafel in frühlingshaftem
Gelb eingedeckt. Hans Schuchter
bietet uns Kaffee an. „Wir gehen
von links nach rechts durch das
Museum“, schmunzelt Hans,
„denn das ist eine Auflage für das
Museumsgütesiegel.“ Dicht an
dicht stehen Radios, Apparaturen,
Tonbandgeräte und Grammopho-
ne. „Wir haben hier fast alles ab
1920, was das Radioherz begehrt“,
ist Hans sichtlich stolz. Alte Mu-
sikkassetten, Langspielplatten und
Schellacks lassen erahnen, dass es
hier nicht nur um das Technische
geht. Hans Schuchter hat eine
stimmige, geschmackvolle Reise
durch die Jahrzehnte gestaltet. Die
Ausstellung wird stimmig von
Musikstücken aus der Zeit beglei-
tet. „Wir haben einen eigenen
Mittel-Wellensender in Betrieb
und können daher die Radios im
Betriebszustand vorführen. Natür-
lich mit der Musik aus jener Zeit“,
sagt Hans. Immer wieder streicht

Hans über das eine oder andere
Gerät, weiß zu jedem eine Ge-
schichte zu erzählen. 

Museumsgütesiegel
„Letztes Jahr haben wir das Muse-
umsgütesiegel bekommen. Das ist
für uns eine große Anerkennung“,
erzählt Magdalena. Das Wort
„Museum“ ist ungeschützt und
daher kann in Österreich jegliche
Art von „Schaustellung“ als Muse-
um bezeichnet werden. Das Güte-
siegel soll sicherstellen, dass die
Ausstellungen einem Mindest-
standard an Präsentation und Do-
kumentation folgen. „In unserem
Museum stellen wir einen Kontext
zur jeweiligen Zeit her. Wir spielen
nicht nur Musik aus jener Zeit,
sondern wir haben auch andere
Exponate, wie z.B. eine Gasmaske
aus dem Weltkrieg“, erklärt Hans.
Jedes Stück ist mit Datum und
Herkunft beschriftet. Sogar die
Regale sind farblich gekennzeich-
net. Dieses Jahr zur „Langen
Nacht der Museen“ gibt es ein be-

sonderes Gustostückchen. Ein al-
ter Flugschreiber und eine Black
Box werden ausgestellt und vorge-
führt. Kinder kommen auch nicht
zu kurz. Mit einem Morsegerät
können Kinder ihren Namen
morsen und bekommen dafür ein
Morsezeugnis. „Es ist viel Arbeit
und auch die Instandhaltung der
Geräte kostet Mühe, Wissen und
Zeit“, sagt Hans. Trotzdem ist das

Radiomuseum ein privates Muse-
um. „Wir sind, soweit ich weiß,
das einzige Privatmuseum in Tirol.
Wir steuern laufend unser Privat-
geld zur Erhaltung bei, auch wenn
wir Unterstützungen von Stadt,
Land und Bundeskanzleramt be-
kommen. Natürlich helfen auch
die Mitgliedsbeiträge unserer 208
Mitglieder“, sagt Magdalena. 

(Riki)
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– Hans  Schuchter und 600 alte Radiogeräte

TOTAL-
ABVERKAUF
von Fest- und 
Ballmode
Obermieming 179a
6414 Mieming
+43 5264 434 91

www.brautmoden-tirol.at
facebook.com/brautmodentirol

at

-50/

Glänzender Auftritt 
Bei Brautmoden Tirol in Mie-
ming werden Damen für Hoch-
zeiten, Bälle und andere Feste
»anziehend« perfekt ins rechte
Licht gerückt. 

Beim persönlichen Beratungster-
min werden die Bräute auf der Su-
che nach ihrem Traumkleid vom
Brautmoden-Tirol-Team mit viel
Zeit und Einfühlungsvermögen
begleitet. Als Highlight können
Donnerstag oder Freitag Abend
exklusive »Bride & Friends«-
Termine gebucht werden (auch als
Gutschein erhältlich), bei dem der
Brautsalon nur für eine Braut und
bis zu vier Begleitpersonen reser-
viert wird. 
Darüber hinaus sind auch alle
wichtigen Accessoires rundherum
bei Brautmoden Tirol erhältlich:
von Schleier, Brautschuhen über
Dessous bis zu Brautschmuck.
Brautjungfern und Hochzeits-
gäste werden hier ebenfalls fündig
für den großen Tag. 
Und für den nächsten Ball gibt es

eine große Auswahl an aktuellen
Ballkleidern bei Brautmoden Ti-
rol. Derzeit kann man hier auch
Schnäppchen finden, denn die
Kollektionen vom letzten Jahr sind
um 50 % reduziert. 
Ein persönlicher Besuch kann sich
also durchaus auszahlen, auf
www.brautmoden-tirol.at und auf
facebook kann man sich schon vor-
ab über die aktuellen Trends infor-
mieren. „Unsere große und vielfäl-
tige Auswahl an internationalen
Designerkleidern lässt keine Wün-
sche offen. Gerne möchten wir un-
sere kreativen Ideen, die langjähri-
ge Erfahrung und die praktischen
Tipps mit euch teilen!“ 
Ab 24. Juni 2019 startet der
SUMMERSALE mit bis zu –40%
auf alle lagernden Brautkleider.
Vorbeischauen lohnt sich!
Öffnungszeiten:
Mo – Sa 09.00 – 12.00 Uhr 
Mo,Di,Do,Fr 14.30 – 18.00 Uhr  
Das Brautmoden-Tirol-Team bit-
tet um Terminvereinbarung!

ANZEIGE

Mobil: 0676 / 53 08 652
Tel 05262 / 21 430
Fax 05262 / 21 431
office@ets-elektrik.at
Filiale Pfaffenhofen
6405 Pfaffenhofen, Kuchelacker 187

Wir suchen ab sofort für unseren Standort in Telfs

n Elektroinstallations -
techniker m/w

n Helfer m/w

Wir bieten:
n Abwechslungsreiche Tätigkeiten
n Umfassende Einschulung
n Gesamt-Netto € 1.900,–

(Elektroinstallationstechniker)
n Überzahlung laut Kollektivvertrag 

je nach Erfahrung und Qualifikation 
(Helfer)

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!



6 18. Juni 2019

Bundespräsident Alexander Van der Bellen ist Ehrenbürger seiner Heimatgemeinde Kaunertal
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Besser hätte man ein Drehbuch nicht
schreiben können. Nur wenige Tage
nach seiner sympathischen und un-
aufgeregten Bewältigung einer Regie-
rungskrise wurde Bundespräsident
Alexander Van der Bellen in seiner Hei-
matgemeinde Kaunertal zum Ehren-
bürger ernannt. Bei einem landesübli-
chen Empfang mit Schützen, Musikan-
ten und anderen örtlichen Formationen
gratulierten neben Landeshauptmann
Günther Platter und Bürgermeister
Pepi Raich zahlreiche Prominente aus
Politik und Wirtschaft. Darunter auch
dutzende Bürgermeister, die am Vor-
mittag beim Tiroler Gemeindetag eine
Arbeitssitzung abhielten.
1 Sichtlich gerührt und emotional

berührt nahm „Sascha“, wie die
Kaunertaler Bundespräsident Ale-
xander Van der Bellen nennen, in
Begleitung seiner Gattin Doris die
Ehrung in Empfang.

2 Dorfchef Pepi Raich (l.) hielt die
Laudatio, LH Günther Platter eine
humorvolle Rede zur Nation. Auch
zu seinem 65er schoss die Schüt-
zenkompanie eine Ehrensalve.

3 Kapellmeister Daniel Eckhart,
flankiert von den Marketenderin-
nen Bianca Walzthöni (l.) und
Sina Infanger, servierte erst flotte
Marschmusik und dann einen Ti-
roler Selbstgebrannten.

4 Zwei gut gelaunte rüstige 80er:
Seilbahnpionier und Altbürger-
meister Eugen Larcher (l.) ist jetzt
nicht mehr der einzige Ehrenbür-
ger seiner Heimatgemeinde. Der
ehemalige Bezirkssekretär der
Wirtschaftskammer Siggi Gohm
genoss das Wiedersehen mit alten
Freunden.

5 Die Kaunertaler Bäuerinnen Barba-
ra Auer, Petra Penz und Brigitte
Kathrein (v.l.) sorgten mit ihren
Kolleginnen für die Verpflegung.
Der Reinerlös des Buffets fließt in
den Ankauf von Pflegebehelfen für
Senioren im Kaunertal.

6 Der Viertelkommandant der Ober-
länder Schützen Fritz Gastl aus
Landeck (m.) im Gespräch mit
dem evangelischen Pfarrer Ri-
chard Rotter (l.) und dem in Zams
lebenden und aus dem Kaunertal

stammenden pensionierten Lehrer
Wilfried Lentsch.

7 Zwei Ötztaler im Kaunertal: ÖVP-
Klubobmann Jakob Wolf aus Um-
hausen (r.) und der aus Sölden
stammende pensionierte Landes-
amtsdirektor Hermann Arnold.

8 Auch Rote verirrten sich ins Kau-
nertal: Tirols SPÖ-Chef Georg Dor-
nauer kam mit seinem aus Imst
stammenden Landesgeschäftsfüh-
rer Lukas Matt (l.) und dem Zam-
mer Landtagsabgeordneten Ben-
jamin Lentsch (r.).

9 Amtsleiterin Johanna Wille (r.) or-
ganisierte das Rahmenprogramm
unter tatkräftiger Mithilfe der Kin-
dergärtnerinnen Kathrin Kathrein,
Rosi Moritz und Christiana Gfall
(v.l.).

10 Vizebürgermeisterin Ingeburg
Plankensteiner mit der Ehrenbür-
ger-Urkunde kurz vor der Verlei-
hung an den Bundespräsidenten.

11 Drei Bürgermeister aus den Nach-
bargemeinden: Paul Greither aus
Serfaus, Matthias Schranz aus
Kauns und Heinz Kofler aus Prutz

12 Alles im Auge hatte der aus Rop-
pen stammende Kameramann
Eckhart Köll, der seit Jahren in der
Multimedia-Abteilung des Landes
für die bewegten Bilder zuständig
ist.

13 Verbanden das Nützliche mit dem
Angenehmen. Gemeindepräsident
Ernst Schöpf, Landtagsvizepräsi-
dent Toni Mattle und der pensio-
nierte stellvertretende Landes-
amtsdirektor Dietmar Schennach
(v.l.) genossen nach dem Gemein-
detag die würdige Ehrenfeier am
Platz vor dem Gemeindehaus.

14 Junge Mütter im Festtagsdirndl:
Andrea Mark und Viktoria Stadl-
wieser (v.l.) verfolgten die Darbie-
tungen ihrer Kinder sowie die Auf-
märsche ihrer beiden Männer.

15 Stolz auf ihren Präsidenten sind
die drei Kaunertaler Seniorinnen
Renate Penz, Erna Larcher und
Anna Plankensteiner (v.l.).

16 Der Kanonier Gerhard Schnegg
unterstützte die Salve der Schüt-
zenkompanie mit seinen gelunge-
nen Böllerschüssen.

13
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300 Ereignisse und rund 6.000 Fotos im Jahr
Sieghard Schöpf, Dorfchronist von Oetz, bewahrt und sammelt
Sieghard Schöpf (59) ist seit
2015 überall dort, wo in Oetz
der blaue Rauch aufgeht. Man
kennt ihn und seine Kamera. Er
ist Dorfchronist. „So über den
Daumen dokumentiere ich 300
Ereignisse im Jahr und mache an
die 6.000 Fotos“, sagt Sieghard.
Alles wird festgehalten. Hochzei-
ten, Prozessionen, Einweihun-
gen, Feste und mehr. Jedes Jahr
entsteht so eine 170 Seiten star-
ke Chronik.
Sieghard, gelernter Installateur,
hat als Gendarm und dann als
Polizist gearbeitet. Nach einem
Unfall musste er 2014 seinen Be-
ruf aufgeben. „Die Pensionierung
und die Arbeit als Dorfchronist
sind Hand in Hand gegangen“,
sagt Sieghard. Sein Vorgänger Pius
Amprosi war 20 Jahre lang Dorf-
chronist in Oetz. Pius musste
nicht lange nach einem Nachfol-
ger suchen. Sieghard hatte damals
schon am Pfarrbrief und an der
Homepage des Seelsorgeraumes
gearbeitet. Pius Amprosi meinte
daher: „Dia Arbeit als Chronist tat
sich jiatz für di, Sieghard, anbie-
ten.“ Nach einem Treffen mit dem
Bürgermeister hat Sieghard das
„Amt“ des Dorfchronisten mit 1.
Jänner 2015 übernommen. Pius
Amprosi unterstützt Sieghard
nach wie vor, denn Sieghard ist
kein gebürtiger Oetzer. Vor 47
Jahren hat er sich in Habichen an-
gesiedelt. „In alten Sachen herum-
zukramen ist zwar nicht die Aufga-
be eines Chronisten, aber natür-
lich kommt man nicht drum he-
rum“, sagt Sieghard. Von den alten

Sachen weiß er eben wenig,
kommt er doch ursprünglich aus
Huben. Pius hilft ihm, wenn es
um alte Zusammenhänge oder Fa-
miliengeschichten geht. 

170 Seiten Geschichte
Penibel genau sortiert Sieghard an
die 6.000 Fotos im Jahr. Nach der
teilweise schwierigen Auswahl
setzt sich der Chronist an seinen
Computer und verbindet die Fo-
tos mit Texten, Daten und allerlei
Wissenswertem rund um die Ge-
meinde. Auf 170 Seiten kann man
dann die Früchte seiner Arbeit
nachschlagen. Gedruckt und ge-
bunden erzählt die Chronik, was
die Gemeinde bewegt hat und
noch mehr. Sieghard hält selbst die
Lebensmittelpreise, die Kosten für
eine Übernachtung, die Tempera-
turen und die Verkehrszahlen fest.
Sogar die Schneemenge wird do-
kumentiert. „Natürlich ist der In-
halt einer Chronik auch immer ein
bisschen subjektiv. Aber gerade die
Preise, denke ich, sind in 20 Jahren
interessant“, ist sich Sieghard si-
cher. So weiß er zu berichten, dass
man sich 1960 für eine Stunde Ar-
beit drei Bier kaufen konnte. Heu-
te sind es 17 Bier. 

Vollzeit aus Leidenschaft
An die 30 Wochenstunden und
300 Ereignisse, so die Bilanz eines
„Arbeitsjahres“ als Dorfchronist
von Oetz. Seine Frau behauptet,
dass Sieghard heute weniger zu-
hause ist als damals, als er noch ge-
arbeitet hat. „Meine Aufgabe als
Chronist ist es, die Gegenwart fest-

Sieghard Schöpf gestaltet jährlich eine 170 Seiten starke Chronik über die Ge-
meinde Oetz. Foto: Hirsch

Raiffeisenbank
Vorderes Ötztal

zuhalten, damit man in der Zu-
kunft die Vergangenheit nachlesen
kann“, beschreibt Sieghard seine
Arbeit. Treffender kann man es
nicht sagen. Im „Jahrbuch“ der Ge-
meinde sieht man Fotos von dem
einen oder anderen Jäger, der einen
kapitalen Rehbock geschossen hat.
Ausgezeichnete Lehrlinge sind
ebenso verewigt wie Hochzeitsju-
biläen und Babyfotos. Sogar die
Postwurfsendungen findet man in
der Chronik, denn auch sie spie-
geln die Zeiten wider. Für Sieghard
ist ein Ball genauso wichtig wie
eine Firstfeier. Und so fotografiert
und dokumentiert er, was das Zeug
hält. „Bilder schauen tun die Leute
einfach gern“, schmunzelt Sieg-
hard. Aus diesem Grund produ-
ziert er noch drei zusätzliche Foto-

bücher und entwickelt an die 700
Fotos. Sieghard schreibt alle seine
Texte selbst. „Da ist kein fremder
Buchstabe dabei. Außer halt, wenn
ich Zeitungsauschnitte mitdru-
cke“, erklärt Sieghard. Von der Ge-
meinde bekommt er jegliche Un-
terstützung. „Ich selbst koste
nichts, aber den Druck der Bücher
und das Binden bezahlt die Ge-
meinde Oetz“, erklärt er. „Ich ma-
che ja auch Videos und Filme.
Hochzeiten, Übungen der Blau-
lichtorganisationen, Schulvorstel-
lungen und so“, sagt Sieghard. Je-
den Herbst lädt er zur Vorführung
und die Oetzer kommen gern.
„Letztes Jahr sind 180 Menschen
gekommen, das freut mich dann
schon“, zeigt sich Sieghard bestä-
tigt. (Riki) 
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Oetz, der Beirat Zukunft und ein Kreisverkehr
Die Gemeinde geht mit dem „Aus“ für die Skigebietserweiterung neue Wege
Die Gemeinde Oetz und damit
Bürgermeister Hansjörg Falkner
starteten turbulent in das Jahr
2019. Die geplante Skigebietser-
weiterung Hochoetz-Kühtai
stieß auf breiten Widerstand.
Neue und alte Aufgaben, die
Ausrichtung im Tourismus und
die Erhaltung der Identität for-
dern ein ständiges Ringen. Bri-
santes Thema im Durchzugsort
Oetz wird in den nächsten Jah-
ren die Problematik „Verkehr“
sein. Bürgermeister Hansjörg
Falkner über Umgesetztes, Ver-
worfenes und Geplantes und das
Jahr 2019.

Mit einem Investitionsvolumen
von über 3 Millionen Euro wur-
den in der Gemeinde Oetz 2018
einige Projekte erfolgreich reali-
siert. Die Erweiterung des Kinder-
gartens, der Volksschule und des
Gemeindesaals „Ez“ und der Neu-
bau des Musikpavillons zählen
ebenso dazu wie die Errichtung

des Mehrzweckgebäudes am Pi-
burger See. Die landschaftliche Ei-
genart und Schönheit des Piburger
Sees und der sich daraus ergeben-
den Erholungswert ist unter
Schutz gestellt. Die Gemeinde
Oetz verbindet diesen Erholungs-
wert mit dem Erlebnis „Eislau-
fen“. Ein Aufwärmraum bzw. ein
Umkleideraum, ein Mehrzweck-
raum, eine barrierefreie WC- An-
lage sind seit Dezember in einem
Mehrzweckgebäude unterge-
bracht. „Wir wollten keine Con-
tainer-Lösung. Es passt, glaube
ich, gut in die Landschaft, ist mit
der Naturschutzbehörde abge-
stimmt und hat sich diesen Winter
schon bewährt“, meint Falkner.

Verworfenes
Keinen Konsens fand man hinge-
gen in Sachen Skigebiets-Zusam-
menschluss. Die Gemeinden ent-
schließen sich das UVE-Konzept
für die Verbindung der Skigebiete
Kühtai-Hochoetz zurückzuziehen.

Hansjörg Falkner: „Gleichzeitig
wurde die Entscheidung gefällt, ei-
nen ergebnisoffenen Beteiligungs-
prozess zu starten, um konkrete
Zukunftsbilder für die Region zu

erarbeiten. Wir starten sozusagen
bei der Stunde null.“ Dafür wurde
„der Beirat Zukunft“ ins Leben ge-
rufen. Gemeinsam werden Ge-
meindevertreter aus den drei Ge-
meinden mit Bürgerinitiativen
und Umweltorganisationen in die-
sem Gremium die Frage erörtern,
welcher Weg der beste für die
nachhaltige, naturverträgliche
Entwicklung der Region ist. „Ich
sehe sehr viel Chancen. Vielleicht
gibt es andere Möglichkeiten, die
Region wirtschaftlich abzusi-
chern“, meint der Bürgermeister.
Am Ende des Prozesses sollen
dann ein oder mehrere Zukunfts-
bilder vorliegen, die den Entschei-
dungsträgern auf lokaler und Lan-
desebene übergeben werden.
„Vielleicht wäre dieser Dialog von
vorneherein sinnvoll gewesen“,
meint Falkner selbstkritisch.

Geplantes
Oetz ist als Durchzugsort immer
wieder im Würgegriff der Autola-

Bgm. Falkner präsentiert die Pläne für
die Neugestaltung des Kreisverkehrs
in Oetz: Ein großer Stein soll die Haus-
berg, den Acherkogel, symbolisieren.
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Alternative Energie aus Oetz
Als Spezialist für die Planung und
Installation von energieeffizienten
und maßgeschneiderten Heizungs-
anlagen hat sich die Firma Swoboda
in Oetz landauf, landab einen her-
vorragenden Ruf erworben. Unter
der Leitung von Firmengründer
Bruno Swoboda sind insgesamt
sechs top-ausgebildete Mitarbeiter
für die Kunden im Einsatz. 
Dreißig Jahre nach der Firmen-
gründung steht bei der Firma Swo-
boda Heizung – Sanitär – Planung

vor allem der Einsatz erneuerbarer
Energien im Vordergrund. Als zer-
tifizierter Biomasse-Installateur be-
rät Bruno Swoboda seine Kunden
noch persönlich und empfiehlt ih-
nen das geeignete Heizsystem. „Der
frühe Umstieg auf neue Energiefor-
men wie Pellets, Stückgut, Hack-
schnitzel, Solar und Erdwärme
brachte uns einen großen Know-
how-Gewinn und Wissensvor-
sprung, von dem unsere Kunden
profitieren“, so der Firmenchef. 
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Professionelle Planung in Oetz
Unternehmen oder Privatperso-
nen, die für ihren Bau einen erfah-
renen Partner suchen, der sie vom
ersten Entwurf bis hin zur Werk-
planung begleitet, sind bei der Fir-
ma GIRO-PLAN in Oetz mit An-
sprechpartner Ing. Joachim Leiter
an der richtigen Adresse. Seit über
zehn Jahren ist die Gruppe innova-
tiver selbstständiger Planer unter
dem Dach der GIRO-PLAN ge-
meinsam tätig und punktet mit ih-
rer Vielseitigkeit und praktischen

Erfahrung. Mit der Visualisierung
der Projekte bereits in der Pla-
nungsphase können die Bauherren
schon früh einen Eindruck gewin-
nen, wie das Projekt nach der Fer-
tigstellung aussehen wird. Auch
Architekten, Baumeister und Bau-
träger setzen auf die perfekte Pla-
nung und maßgeschneiderten in-
dividuellen Lösungen des Oetzer
Planungsbüros, das durch zuver-
lässige Abwicklung und persönli-
che Betreuung punktet.  ANZEIGE

6433 OETZ · EBENE 33 · MOBIL: 0 676 / 76 11 367
www.giro-plan.at · jochen@giro-plan.at
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Oetzerin ist Lehrling des Monats
Der „Lehrling des Monats Mai
2019“ heißt Anna Lena Neururer.
Sie kommt aus Oetz und absol-
viert eine Lehre zur Tapeziererin
und Dekorateurin im dritten
Lehrjahr bei der Josef Riml Tisch-
lerei GmbH in Längenfeld. Bei ei-
nem Betriebsbesuch in Längenfeld
überreichte Bildungs- und Ar-
beitslandesrätin Beate Palfrader
persönlich die Auszeichnung.
Anna Lena hat die zweite Fach-
klasse mit ausgezeichnetem Erfolg
und alle Fächer mit der Note „Sehr
Gut“ abgeschlossen. Vom Betrieb
wurde sie besonders für ihre Ver-
lässlichkeit, Kollegialität, Pünkt-
lichkeit und ihren Fleiß gelobt. Sie
erhielt bereits das Goldene Leis-
tungsabzeichen der Wirtschafts-
kammer.
Anna Lena Neururer ist Ortsleite-
rin der Landjugend und Jugendre-
ferentin der Musikkapelle Oetz,
Mitglied der Haflinger Jungzüch-
terschaft Tirol und des Tscheggen-
schafvereins Ötztal. Zu ihren
Hobbys zählen Skifahren, Reiten
und Bergsteigen.  

„Tüchtige junge Menschen sind
die Zukunft unseres Landes. Der
Lehrberuf mit seiner dualen Aus-
bildung in Österreich findet auch
international größte Beachtung.
Viele Länder beneiden uns um
diese Fachkräfte-Ausbildung“,
weiß LRin Palfrader. „Mit dieser

Auszeichnung holt das Land Tirol
bewusst engagierte Lehrlinge vor
den Vorhang, um ihnen unsere be-
sondere Wertschätzung zu zeigen
und den hohen Stellenwert der
Lehre für Wirtschaft und Gesell-
schaft stärker im Bewusstsein der
Öffentlichkeit zu verankern.“

Bei der Auszeichnungsfeier im Betrieb (v.l.) Bgm. Hansjörg Falkner (Oetz), Chris-
toph Stillebacher (Vizepräsident Arbeiterkammer Tirol), Bildungs- und Arbeits-
landesrätin Beate Palfrader, Juniorchef Markus Riml, „Lehrling des Monats Mai
2019“ Anna Lena Neururer, Josef Riml (Seniorchef Josef Riml Tischlerei
GmbH), Elena Bremberger (Bezirksstellenleiterin Wirtschaftskammer Tirol) und
Bgm. Richard Grüner (Längenfeld). Foto: Land Tirol/Gerzabek

winen. Laut Verkehrszählung des
Landes Tirol rollen an Spitzenta-
gen mehr PKW durch Oetz als
über den Fernpass. Einen ersten
Schritt zur Beruhigung und zur
Verkehrssicherheit will die Ge-
meinde mit einer 30 km/h-Be-
schränkung für das gesamte Orts-
gebiet setzten. Passend dazu hat
man sich in Oetz über den Kreis-
verkehr aus dem Jahr 2007 Gedan-
ken gemacht. „Jeder sagte, dass wir
den hässlichsten Kreisverkehr in
ganz Tirol haben“, schmunzelt
Falkner. Der Bürgermeister sieht
das zwar nicht so, aber nun haben
sich finanzielle Partner gefunden,
um „aus dem Kreisverkehr etwas
Positives für das Ortsbild heraus-
zuholen“. Christoph Rauch (Des-
tinationsleiter Ötztal Tourismus)
war treibende Kraft, um das €
90.000.- Projekt umzusetzen. Der
3.010 m hohe Acherkogel prägt
die Ortsansicht von Oetz entschei-
dend. Der neue Kreisverkehr wird
daher auf den Hausberg Bezug
nehmen. Im denkmalgeschützten
alten Gemeindehaus soll im Sep-
tember die Musikschule einziehen
und das Glasfasernetz in den Wei-
lern ausgebaut werden. (Riki)



Daniel Schlaier aus Oetz ist der Herr der Steine
Ein Mann, ein Dachboden, eine Faszination und tausende Mineralien
Minerale sind nicht nur schön
anzusehen, sie umgibt auch eine
ganz besondere Aura. Daniel
Schlaier aus Oetz über die Faszi-
nation, das Steinsuchen, die kör-
perliche Anstrengungen und den
Lohn am Ende des Tages.
Ohne zu wissen, welchem Hand-
werk Daniel beruflich nachgeht,
ist eines in Stein gemeißelt, wenn
man sein Haus betritt: Stein be-
wegt sein Leben. Stein ist omni-
präsent, ob als Fensterbank, als
Boden, als Wanddekoration oder
als Regal. „Ich habe Maschinen-
schlosser gelernt, bin dann aber ins
Steinmetzgewerbe gewechselt. Die
Arbeit mit Stein macht unglaub-
lich Spaß“, sagt er. Warum er Stei-
ne sammelt, wollen wir wissen.
Laut lachend meint Daniel: „Ich
sammle Mineralien, die schleife
und poliere ich. Aber die Leute
machen halt keinen Unterschied.“ 

Jäger und Sammler
Daniel ist im ehemaligen Bergbau-
ort Nassereith aufgewachsen. „Für
uns Kinder waren die alten Stollen
ein hervorragender Spielplatz.
Schon damals habe ich das eine
oder andere interessante Stück ge-
funden“, erinnert sich Daniel.
Nassereith ist nur einer von welt-
weit 80 bekannten Fundorten des
seltenen Minerals Krokoit (früher
Rotbleierz genannt), das neben
Zink vor allem im 17. und 18.
Jahrhundert am Alpleskopf und
Dirstentritt gefördert wurde. „Als
ich so ungefähr 15 war, habe ich
mich immer mehr und mehr für
Mineralien und Fossile interes-

siert. Ich war dann fleißig unter-
wegs und auf der Suche“, sagt er.
Seit Jahrzehnten ist der heute 47-
Jährige in ganz Europa unterwegs
und „auf der Jagd“. Die farbenfro-
hen Mineralien haben es ihm an-
getan. „Natürlich habe ich auch
Bergkristalle aus den heimischen
Bergen, aber die sind halt immer
irgendwie weiß. Mich faszinieren
das Farbenspiel, die Schattierun-
gen, die Leuchtkraft und die Nu-
ancen“, begeistert sich Daniel. Am
liebsten sucht er in Griechenland.
„Ich bin dann schon mal drei Wo-
chen unterwegs. Ohne eine ver-
ständnisvolle Frau wäre das un-
möglich. Sabine hat mich mit mei-

ner Leidenschaft kennengelernt
und unterstützt mich“, erzählt der
Oetzer. Der Funken der Begeiste-
rung ist bereits auf die kleine
Tochter der Schlaiers überge-
sprungen. Hin und wieder darf sie
den Papa in die Wälder und Berge
begleiten, auf den Spuren der Mi-
neralien. Zwei kleine Setzkästen
mit Mineralien und Steinen hat sie
schon. „Wir sind halt Jäger und
Sammler“, lächelt Daniel.

Privates Museum
Vor fünf Jahren hat Daniel den
Dachboden des Hauses ausgebaut.
„Früher hatte ich zwei kleine Vitri-
nen und den Rest der Fundstücke

in Schachteln. Jetzt habe ich mein
Mineralien-Reich“, sagt Daniel.
Sobald man dieses private Muse-
um betritt, glaubt man sich in ei-
ner anderen Welt. Der Eingang
wird von einem alten Steinbogen
umrahmt, ein altes Bergbauschloss
ziert die Tür, an der Decke hängen
Grubenlampen und überall begeg-
net einem ein „Glück auf“. Jede
einzelne Vitrine ist selbst gebaut,
jeder Sockel, auf dem die Minera-
lien ruhen, selbst das Licht hat Da-
niel eigenhändig installiert. „Ich
bin ein Handwerker und so konn-
te ich alles genau nach meinen
Vorstellungen machen“, erklärt er. 

Glück und Wissen
Sofort erschließt sich, dass es bei
dieser Sammelleidenschaft nicht
ums Horten und Lagern geht. Nur
mit einer gehörigen Portion Ge-
duld, mit Glück und umfassenden
Wissen, kann man diese beeindru-
ckende Sammlung erreichen.
„Man muss aber auch fit sein“,
sagt Daniel, „immerhin tragen wir
eine 20 kg schwere Ausrüstung
mit. An einer sogenannten Kluft
arbeitet man schon mal an die 16
Stunden, bis man das Stück der
Begierde freigelegt hat. Ja und
dann muss man das gute Stück
nach Hause bringen.“ So ein Find-
ling kann an die 60 kg wiegen.
„Früher habe ich das eine oder an-
dere Mineral zugekauft. Das ma-
che ich schon lange nicht mehr.
Die Strapazen der Suche, des Fin-
dens, des Freilegens – das macht
einen Teil der Faszination aus“, er-
klärt Daniel. (Riki)
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Daniel Schlaier hat sich im Dachboden seines Hauses einen Präsentationsraum
geschaffen, der sich sehen lassen kann. Foto: Hirsch

DER Treffpunkt 

für jeden Anlass!

• Tiroler Küche • Eisspezialitäten • Hausgemachte Apfel- und Topfenstrudel
Familie Gerhard Plattner · Piburg 14 · 6433 Oetz · Tel. +43 5252 / 6295

gasthof.piburgersee@aon.at · www.piburgersee.at

Gelebte Tiroler Gastfreundschaft:
Familiäre Einkehr am Piburger See
Der Gasthof Piburger See mit sei-
nem großzügigen Gastgarten und
seinem gemütlichen Flair ist ein
beliebtes Ziel für Einheimische
und Gäste. Herzhafte Tiroler Ge-
richte laden zu einer gemütlichen
Einkehr nahe dem Naturjuwel Pi-
burger See ein. Auch frische Forel-
len und Wildspezialitäten finden
sich auf der Karte. Bekannt ist der
Gasthof Piburger See darüber hi-

naus für seine hausgemachten
Topfen- und Apfelstrudel sowie
für seine Eisspezialitäten.
Der Chef persönlich steht am
Herd der Küche und zaubert aus
regionalen Produkten herzhafte
Gerichte. Das garantiert Qualität.
Und die Chefin kümmert sich um
die Gäste, die damit bestens be-
treut sind. Hier wird Tiroler Gast-
lichkeit noch großgeschrieben. AN
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„Ich koche gern produktbezogen“
Andreas Schwemberger aus Roppen holt sich Staatsmeistertitel im Lehrberuf Kochen
Wohin seine Reise ihn führen
wird, weiß Andreas Schwember-
ger noch nicht genau. Aber wohl
in die große weite Welt hinaus
wird sie ihn tragen, denn einer
von denen, die nach vorgefertig-
tem Lebensplan agieren, ist er
beileibe nicht – der frisch gekür-
te Staatsmeister unter den Koch-
lehrlingen. Derzeit bereichert er
mit seinem Talent noch die Kü-
che des Restaurants Greenvieh in
Mieming in dessen familiärem
Umfeld sich der Roppener sehr
wohl fühlt. 

Erst über Umwege ist der heurige
Staatsmeister im Lehrberuf Ko-
chen zu seiner Berufung gekom-
men: Nach abgebrochener Lehre
zum Einzelhandelskaufmann, dem
Wiedereinstieg in die Schule und
Jobben als Schilehrer wollte er et-
was Neues ausprobieren. Über sei-
ne Mutter, die als Masseurin im
Hotel Andi in Jerzens arbeitet, be-
kam er damals dort eine Lehrstelle
als Koch.  „Da bin ich ins kalte
Wasser gestoßen worden. Mein
Chef war Jäger und da musste ich
zum Beispiel einmal zehn Rehe
zerlegen“, erzählt Schwemberger,
der froh ist über solche Erfahrun-
gen, auf die andere Kollegen wohl
ihr Leben lang verzichten müssen. 

Berufserfahrung
Den Umstieg ins Alpenresort
Schwarz in Mieming hat er indes
nicht bereut: „Ich wollte à la carte
kochen und hab dann bei sechs
oder sieben Betrieben zum Teil
länger geschnuppert. Aber die Ent-
scheidung, beim Schwarz anzufan-
gen, hab ich schon nach zwei Ta-
gen getroffen.“  Seit letztem Jahr
steht er nun in Mieming in der Kü-

che, wo er noch bis Jänner bleiben
wird. Im September wird er seine
Lehrabschlussprüfung zum Jung-
koch absolvieren, doch schon jetzt
steht für ihn fest, dass ihn sein Weg
aus Tirol herausführen wird. Wo-
rauf er in jedem Fall Wert legt, ist
die Qualität der Produkte, die für
ihn möglichst regional bezogen
werden sollen, auch um heimische
Produzenten zu unterstützen. „Ich
appelliere an die Menschen, dass
sie weniger Fleisch essen. Vielen
fehlt der Bezug zu den Lebewe-
sen“, sieht er Massentierhaltung
kritisch.

Voraussetzungen
„Das Wichtigste ist das Umfeld.
Das Greenvieh ist ein familiärer Be-
trieb, was mir gut gefällt. Ein Res-
taurant zeichnet sich aber auch da-
durch aus, wie man mit Lebensmit-
teln umgeht“, beschreibt der ange-

hende Jungkoch, was ihm an der
Arbeitsstätte besonders am Herzen
liegt. Für ihn ist es ein Unding, vor-
gefertigte Lebensmittel zu verwen-
den, die immer mehr in Mode ge-
raten. „Ich koche gerne produktbe-
zogen, nicht mit 13 oder 14 Kom-
ponenten, sondern lieber puristi-
scher, reduzierter“, weiß er heute
schon, welche Maßstäbe er künftig
an seine eigenen Kreationen legen
wird. Ob es ihn nun mehr zur asia-
tischen Küche seiner aus Thailand
stammenden Mutter oder mehr zur
bodenstämmigen Küche seiner
Großmutter hinziehen wird, lässt
Schwemberger offen. 

Berufung zum Koch
„Alles hat seine Daseinsberechti-
gung. Tiroler Gröstl ist auch was
Tolles. Aber es ist ein Lernprozess
und es muss sich erst entwickeln,
wohin es geht“, lässt er sich den
Weg noch offen. Und offen steht
für ihn auch die Welt da, die er lie-
ber kennenlernt, indem er in billi-
gen Absteigen residiert als in All-
inclusive-Hotels, die ihm die Kul-
tur des jeweiligen Landes vorent-
halten. Auch beim Kochen fühlt er
sich an vielen Orten heimisch,
denn wie er meint: „Koch musst
du im Kopf drin sein. Dann kann
man so viel daraus machen.“ Es
war wohl neben seinem Talent
auch diese seine Einstellung, die

ihm den Sieg bei der Staatsmeister-
schaft der Lehrlinge verschafft hat.
„Ab der Hälfte der Zeit war ich in
meinem Flow drin“, lacht der pas-
sionierte Koch rückblickend über
seine anfängliche Nervosität.

Weltenbürger
Wien, wohin er nach der Winter-
saison ziehen wird, wird wohl
nicht die letzte Station seiner be-
ruflichen Reise sein, wie Schwem-
berger vermutet: „Ich möchte viel
sehen von der Welt, auch kulturell.
Mein größtes Ziel ist es herauszu-
finden, ob die gehobene Gastrono-
mie etwas für mich ist.“ Dass ir-
gendwo auf der Strecke auch Ber-
lin liegen könnte, ist für den ange-
henden Jungkoch durchaus vor-
stellbar. Und auch wenn er in sei-
ner Freizeit gerne feiert und sich
mit Freunden trifft, wird sein Be-
ruf wohl stets an einer der ersten
Stellen in seinem Leben stehen:
„Man arbeitet so viel im Leben und
sollte das, was man arbeitet, des-
halb auch gern machen.“ Dass der
Ehrgeiz auch ein wichtiger Motor
ist, streitet er dabei nicht ab. Denn
so wie er mit seinem Sieg nicht ge-
rechnet hat und ihn erst spät über-
haupt realisiert hat, so setzt er die
Latte der eigenen Leistung sehr
hoch an: „Ich bin mit meiner Leis-
tung nie zufrieden“, gibt er sich
stets selbstkritisch. (ado)

Küchenchef Philipp Happ (l) und Greenviehleiter Toni Woertz (r) sind stolz auf
ihren Kochlehrling Andreas Schwemberger. Fotos: Pirktl Holiday GmbH

Mit Kreativität und Präzision arbeitet Andreas Schwemberger an seiner Karriere als Meisterkoch.



Familie Alexander Holzknecht | Tel. 0664 4453430
Winklen 215 | 6444 Längenfeld

Die Hütte befindet
sich in ruhiger,
schöner Lage. 
Genießen Sie
heimische
Produkte in
besonderer
Atmosphäre.

Juni & September Montag Ruhetag!    Bis 20. Oktober geöffnet!  
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ALMSOMMER

OBERLÄNDER WANDERTEST von Elfi Berger

Passende Auftakt-Alm
Mehrere Wege führen zur Pitztaler Kielebergalm 

Kielebergalm, 1.767 m, mit Aussichtsterrasse. Foto: Elfi Berger

Biken und Wandern auf
gemeinsamen Wegen
Wenn Wanderer und Mountain-
biker in der Natur zusammentref-
fen, gibt es manchmal Konflikte.
Meist sind es einzelne schwarze
Schafe, die ein konfliktfreies Mit-
einander in der Natur schwierig
machen. „Z’ammen auf an guat’n
Weg“ – unter diesem Motto steht
daher eine Initiative des Pro-
gramms „Bergwelt Tirol – Mitei-
nander Erleben“. 

„Wir haben in Tirol ein weitläufi-
ges Wegenetz, das bei entsprechen-
der Zustimmung der Grundeigen-
tümerInnen und WegehalterInnen
zahlreiche Möglichkeiten für die
gemeinsame Nutzung von Wande-
rInnen und MountainbikerInnen
bietet“, führt Dieter Stöhr, Pro-
grammverantwortlicher für „Berg-
welt Tirol – Miteinander erleben“
aus. Geeignete Wege wurden nun
mit Zustimmung aller Beteiligten
besonders gekennzeichnet. Ein
Schild „Wander/MTB Weg“ mit
dem Zusatz „Share the Trail“ (teile
den Weg) weist auf die gemeinsa-
me Nutzung hin und ruft zu ge-
genseitiger Rücksichtnahme auf.
Auf der Internet-Seite www.berg-
welt-miteinander.at gibt es zu die-
sem und vielen weiteren Themen
rund ums Wandern und Biken
wertvolle Tipps. Auch ein witziger
Videofilm widmet sich der Proble-
matik.
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von 22.6. bis 22.9.2019 geöffnet!

Tel. +43 (0) 699 13290061 
team@edmund-graf-huette.at · www.edmund-graf-huette.at

Aufstieg: 
• Pettneu am

Arlberg (1122m) 

3 Std.
• Kappl (1256m)

über Kappler-
joch (2672m)

5 Std.

Übergang:
Niederelbe -
hütte über
 Rifflerweg und
Kieler Weg

A
•Edmund-Graf-Hütte

2408 m

...in Wald im Pitztal
Leo Raggl,  T 0664 222 90 37
Montag Ruhetag

Ruhe und Erholung...

Hier fühlen sich die Kinder wohl!

~~
Gesamteindruck: Zum Auftakt
der Wandersaison kommt die klei-
ne Kielebergalm gerade recht:
Man kann sie von Wenns, Piller
oder vom Naturparkhaus aus kin-
derleicht erwandern. 
Wir testeten die Variante vom
Parkplatz beim Erholungsraum
Klausboden mit Grillplatz auf
1.256 m; wer vom Parkplatz Matz-
lewald bei der Säge auf 1.136 m
losgeht, braucht etwas länger. 
Außerdem: Nordic-Walking-Trail
Nr. 4. 
Gesamtgehzeit: 2:45 Stunden.
Höhenunterschied: 511 m.
Einkehren: Kielebergalm,
1.767 m, geführt von Familie
Gabl aus Arzl i. P., mit Ponys und
Kälbern. Schöne Ausblicke nach
Westen bzw. auf den gegenüberlie-
genden Venet mit seinen Almen.
Normalerweise ist die Kieleberg-
alm von Mitte Juni bis Mitte Sep-
tember bewirtschaftet. Informa-

tionen unter Tel. 0660-3462225.
Start: Auf der Straße von Wenns
nach Piller biegt man bei einer
Kurve mit Marterl ab zum Park-
platz Klausboden.
Wegverlauf: Auf dem breiten
Almweg mit zahlreichen Serpenti-
nen und gleichmäßiger mittlerer
Steigung, bestens beschildert, teils
nahe dem Kielebergbach, in 1:30
Stunden zur Alm der Agrarge-
meinschaft Wenns. Abstieg wie
Aufstieg 1:15 Stunden.
Variante: Lassen Sie Ihr Auto
beim Parkplatz Matzlewald stehen
und wandern zurück zur Halte-
stelle Matzlewald; mit Bus zum in-
formativen Naturparkhaus Kau-
nergrat bei der Piller Höhe, das
heuer 20 Jahre alt wird; nach kur-
zem Anstieg flacher zur Kieleberg-
alm in ca. 2 Stunden; kurz am Auf-
stiegsweg zurück, bei der Kreu-
zung der Beschilderung Matzle-
wald folgen.

Die Schilder mit der Aufschrift „Wan-
der/MTB-Weg Share the Trail“ kenn-
zeichnen Wege, die gemeinsam von
Mountainbike- und Wanderbegeister-
ten genutzt werden.

Die Hütte befindetDDii HHüü bb fi d

Jausenstation Wiesle
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Naturpark Haus Längenfeld wird eröffnet
Ausstellung zeigt Ötztaler Naturvielfalt in all ihren Facetten
Bereits seit Anfang April ist das nigelnagel-
neue Naturpark Haus in Längenfeld für die
Öffentlichkeit zugänglich. Nun wird es auch
offiziell seiner Bestimmung übergeben. Am
Samstag, dem 29. Juni, feiert das Ötztal die
Eröffnung des von Ach. Hanno Schlögl ge-
planten Gebäudes, das auf knapp 300 m2

Ausstellungsfläche die einzigartige Ötztaler
Naturvielfalt mit all ihren Besonderheiten
multimedial und hochmodern vermittelt.

Das neue Naturpark Haus in Längenfeld ver-
steht sich als Informationsdrehscheibe und
Kompetenzzentrum für die Ötztaler Natur.
Zentrales Element des Naturpark Hauses ist die
knapp 300 m2 große naturkundliche Ausstel-
lung. Sie zeigt auf einzigartige Weise die Ötzta-
ler Naturvielfalt in all ihren Facetten. Besonde-
re Ötztaler Pflanzen, Tiere und Lebensräume
werden ebenso erklärt wie die Geologie samt
den talgestaltenden Bergstürzen. Zudem wird
das im Ötztal dauerhaft präsente Thema Was-
sers in allen Facetten – von Gletschern über
Seen, Flüsse und Moore – dargestellt.
Neben zweisprachigen Infotafeln (Deutsch
und Englisch) erschließen sich die Inhalte über
Sinneseindrücke, z.B. mittels Hörstation,
Touchscreens, VR-Brillen, Hologramm und
digitalem Wandrelief. „Wir wollen und können
die Ötztaler Natur nicht 1:1 im Haus kopieren,
aber wir möchten Lust darauf machen die ge-

zeigten Besonderheiten im Tal gemeinsam mit
unseren Naturführern im Gelände zu erleben
und zu spüren“, so GF Thomas Schmarda. Ex-
ponate in Form von originalgetreuen Holz-
schnitzereien spiegeln diesen Anspruch wider.
Zusätzlich zur Dauerausstellung beherbergt das
Naturparkhaus einen 70 m2 großen multifunk-
tionalen Raum für mobile Wechselausstellun-
gen, Vorträge, Seminare und Workshops. Auch
ein Shop mit regionalen Produkten, eine Bi-
bliothek und die Naturpark-Verwaltung finden
im Gebäude Platz.
Naturpark-Obmann Ernst Schöpf freut sich

und lobt die gelungene Zusammenarbeit auf
allen Ebenen: „EU, Land Tirol, Ötztal Touris-
mus und die Ötztaler Gemeinden haben das
nötige Geld in die Hand genommen. Ich bin
überzeugt, dass Einheimische und Gäste das
Naturpark Haus gerne aufsuchen und es sich
zu einem weiteren fixen Highlight im Ötztal
entwickelt.“
Das Naturpark Haus Längenfeld ist täglich von
10 bis 18 Uhr geöffnet; der Eintritt kostet für
Erwachsene € 5,– und für Kinder € 2,50. Für
Familien, Gäste von Naturpark-Partnerbetrie-
ben und Gruppen gibt es Ermäßigungen.

Oberlängenfeld 142
6444 Längenfeld

info@naturpark-oetztal.at
www.naturpark-oetztal.at

www.facebook.com/NaturparkOetztal© NP Ötztal-Thomas Schmarda

© NP Ötztal-Thomas Schmarda © Markus Bstieler

Eröffnung am 29. Juni 2019!



Als Regie-Koryphäe hinter der
den Aufführungen des Ischgler
Theatervereins ist Paul Zangerl
vielen bekannt. Dabei ist er beim
Bühnenspiel seines Heimatorts
seit den Anfängen vor 36 Jahren.
Das Schauspielen habe den heute
69-Jährigen immer schon begeis-
tert und noch immer ist der krea-
tive Kopf mit Elan dabei – auch
wenn ein Ende seiner aktiven Tä-
tigkeit in Sicht ist.

„Schon während meiner Gymnasi-
alzeit hat mich das Theater in sei-
nen Bann gezogen. Damals war
ich als Bühnenbildner in Hall tä-
tig“, erzählt Paul von seinen ersten
Schritten auf dem Terrain des
Bühnenspiels. Später habe der
Ischgler die Leitung der Schul-
theatergruppe in Prutz übernom-
men und mit der Zeit auch die
dortige  Theatergruppe für Ju-
gendliche und Erwachsene. Er be-

richtet: „Irgendwann zog es mich
nach Ischgl zurück und wir bauten
eine nette Truppe mit Motivation
zum Schauspielern auf.“ 

Motivierte Paznauner
Heute zählt die Ischgler Theater-
gruppe rund 30 Mitglieder aller
Altersstufen von Kindergartenkin-
dern bis hin zu Mittsiebzigern.
„Für manche Stücke braucht man
nur eine Handvoll Leute, für an-
dere viel mehr. Ich bin froh, dass
ich auf meinen Fundus an Talen-
ten zurückgreifen kann“, erklärt
der Pensionist. Geprobt wird in
Ischgl normalerweise einmal pro
Woche. Besonders froh ist der Ver-
ein um „Zugpferde“ wie Sissi Wolf
oder Dominik Walser, die für das
Bühnenspiel brennen. Die meis-
ten der Mitglieder haben von
selbst zum Theater gefunden,
nicht so Christian Kurz. Paul erin-
nert sich: „Ich konnte niemanden
finden, der beim Stück ‚Die Sieb-
telbauern‘ in die Rolle des Lukas
passte. Als ich gemütlich im Café
saß, sah ich Christian, ging hin
und sagte einfach: ‚Du musst den
Lukas spielen!‘, weil ich ihn mir
genau so vorgestellt hatte.“ Auf
Christians anfängliche Verwirrung
folgte Begeisterung. Auch wenn er
davor noch nie Theater gespielt
hatte, stellte er sich als wahrer
Glücksgriff heraus und ist seit da-

mals mit Freude dabei.

Bauernstück bis Klassiker
Wichtig für Regisseur Paul Zan-
gerl, der vor seiner Pensionierung
an der KPH Edith Stein in Stams
als Lehrperson tätig war, ist, dass
die Stücke immer einen tieferen
Sinn haben. „Auch Komödien ha-
ben meist etwas, das zum Nach-
denken anregt“, weiß er. Bauern-
stücken ist der 69-Jährige nicht
abgeneigt, wenn sie ein gewisses
Niveau besitzen und nicht aus-
schließlich von plumpen Wortwit-
zen leben. Generell lautet die De-
vise des kreativen Ischglers: Ab-
wechslung. Anspruchsvolle Klassi-
ker spiele er zwischendurch genau-
so gern. Letztes Jahr zum Beispiel
stand Frischs „Biedermann und
die Brandstifter“ auf dem Pro-
gramm. „In diesem Stück ist wirk-
lich jeder Satz ein Kunstwerk für
sich“, schwärmt Paul. Während
des knapp 40-jährigen Bestehens
des Theatervereins traute sich der
Regisseur an verschiedenste Stücke
heran, mit dabei auch „Die drei
Eisbären“ oder „Der siebte Bua“.
Besonders an die Freilichtauffüh-
rungen erinnert sich der Theater-
liebhaber gern zurück. „Wir haben
einmal ein 1809-Stück im Schloss
Wiesberg gespielt und einige Mär-
chen im hiesigen Stöckwald“, be-
richtet er.

Eine Ode an den Dialekt
Wenn es das Original nicht ver-
fälscht, lässt Paul seine Schützlinge
den Text am liebsten im Dialekt
einstudieren. Dass er gewaltig stolz
auf die Paznauner Mundart ist,
spiegelt sich auch in seinen Ge-
dichten und Kurzgeschichten wi-
der, die er in einem Band mit dem
passenden Namen „wåhr und
greimt“ zusammengefasst hat.
„Auch sonst widme ich mich gern
der Kunst. Ich zeichne und male,
auch die Kalligrafie hat es mir an-
getan“, verrät der Ischgler. Dane-
ben genießt er die zusätzliche Frei-
zeit in der Pension gerne mit sei-
nen Enkeln.

Baldige Premiere
Nach dem eher ernsteren Stück
von letztem Jahr steht heuer zur

14 18. Juni 2019

Der Mann hinter dem Ischgler Theaterverein
Paul Zangerl führt seit über 35 Jahren Regie im Theater seiner Heimatgemeinde

Pohl Metall aus Imst ausgezeichnet

Die Firma Pohl Metall in Ötztal-Bahnhof wurde bei der 4. Gala „Sieger. Aus Lei-
denschaft 2019!“ in der Wirtschaftskammer Österreich von WKÖ-Präsident Ha-
rald Mahrer (r.), Generalsekretär Michael Esterl und der Obfrau der Bundes-
sparte Gewerbe und Handwerk Renate Scheichelbauer-Schuster für exzellente
unternehmerische Leistungen mit dem Staatspreis Knewledge in der Kategorie
bis 25 ArbeitnehmerInnen ausgezeichnet. Das Unternehmen produziert präzise
Metallteile für die Automobilindustrie, Telekommunikation und die Medizintech-
nik. Gabriele und Friedrich Pohl freuten sich mit ihren Kindern über die Aus-
zeichnung. Foto: Weinwurm
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Abwechslung das  Märchen
„Zwerg Nase“ von Wilhelm Hauff
auf dem Spielplan. Der Premiere
sieht der motivierte Paznauner
entspannt entgegen, auch wenn er
nicht mehr allzu viele in dieser
Rolle mitmachen wird. Seinen
Part als Regisseur möchte er näm-
lich gern in jüngere Hände abge-
ben, denn „junge Besen kehren
besser“. Der geplante Abriss des
Silvretta Centers, der Heimat des
Theatervereins Ischgl, liegt dem

pensionierten Hochschullehrer
schwer im Magen. „Dass dieser
Theatersaal verloren geht, ist wirk-
lich unglaublich schade“, bedauert
er. 
Wer sich das Können der Paznau-
ner Schauspieler im Stück „Zwerg
Nase“ gerne ansehen möchte, er-
hält für die gesamt sieben Vorstel-
lungen Karten unter Tel. 0664 40
60 300 oder Tel. 0664 91 09 468.
Die Premiere ist am 27. Juni um
10 Uhr. (nisch)

Paul Zangerl in der Kulisse des neuen Stücks „Zwerg Nase“, das am 27. Juni um
10 Uhr im Silvrettacenter Ischgl Premiere hat. Weitere Vorstellungen: 29. und
30. Juni jeweils um 20.30 Uhr; 1. und 3. Juli jeweils um 10 Uhr; 6. und 7. Juli
jeweils um 20.30 Uhr. Foto: Schrott

15
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Ein eigenes Haus steht ganz oben
auf der Wunschliste vieler Tirolerin-
nen und Tiroler. Wenn sich die Ge-
legenheit ergibt, diesen Traum zu
verwirklichen, soll das Haus allen
Ansprüchen gerecht werden, den ei-
genen ästhetischen Vorstellungen
entsprechen und den finanziell vor-
gegebenen Rahmen nicht sprengen.
Wie aber alle Wünsche und Gege-
benheiten unter Dach und Fach
bringen? Und wer soll die ganzen
Abläufe koordinieren, die Pläne aus-
feilen, den Rohbau aufstellen, die
Arbeiter und Handwerker organi-
sieren und darauf achten, dass alles
plangetreu und zeitgerecht gebaut
und gefertigt wird? Am besten ein

6401 Inzing, Mühltal 2
Tel. +43 (0)664 / 222 85 68

www.treppenbau-gritsch.at

GmbH
FENSTERFUCHS GMBH

Kalkofenstraße 30 . 6425 Haiming
T 05266 874 63 . M 0664 81 71 201

office@fensterfuchs.at
www.fensterfuchs.at

ING. NIKOLAUS STRIGL

Ing. Nikolaus STRIGL *** Ebene 27/33 *** A-6433 OETZ

MOBIL: 43/664/2204437    -    E-Mail: info@niko-strigl.at

DOLLINGER LAGER 14 ·  6464 TARRENZ
T 05412/64623

info larcher-steinmetz.at
www.larcher-steinmetz.at

UNTERNEHMEN DES MONATS

Von der Planung bis zum  
Für kompetentes Gesamt-Management vor allem im Holz

erfahrener Fachmann wie Bernhard Gritsch,
der sich mit seiner erfolgreichen Firma „Bern-
hard Gritsch Holzbaumeister & Baumanage-
ment“ nicht nur im Tiroler Oberland einen Na-
men gemacht hat.
Von der Erstplanung bis zur schlüsselfertigen
Ausführung inklusive Inneneinrichtung über-
nimmt der Zimmermann- und Holzbaumeister
auf Wunsch mit seiner Firma und einigen exter-
nen Planern das Gesamtmanagement für einen
Hausbau, einen Zubau oder eine Haussanie-
rung und erspart damit seinen Kunden viel
Mühe und Organisationsarbeit. Die Palette der
Dienstleitungen ist weit gestreut und umfasst
neben dem individuellen Planen und Bauen
auch planerische Komplettlösungen inklusive
Energieausweise, Berechnungen der Baukosten
und die gesamte Baukoordination. Letztere
kann auch bei Eigenvergaben der Kunden von
Bernhard Gritsch übernommen werden. 

Beraten! Planen! Bauen!
Bevor er sich vor acht Jahren selbstständig
machte, arbeitete der 1967 geborene Bernhard
Gritsch 20 Jahre lang bei der Firma „Holzhaus“
in Silz, davon 15 Jahre als Verkaufsleiter. Mitt-
lerweile ist er auch als Sachverständiger für
Holzhäuser zertifiziert und als Gutachter tätig.
Mit dieser umfassenden Erfahrung im Holz-
baubereich ist Bernhard Gritsch vor allem für

Fotos: Gritsch
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Betreut von:

Manfred Ennemoser
Tel. 0676 / 82 82 81 63

Herzliche Gratulation
zum Unternehmen des Monats

6433 Oetz · Habichen 87 | Telefon 0 52 52 / 202 31
Mobil 0664 / 20 10 888 | spenglerei.knabl@aon.at

www.spenglerei-knabl.com

UNTERNEHMEN DES MONATS

schlüsselfertigen Haus
baubereich sorgt die Firma von Bernhard Gritsch in Haiming

Kalkofenstraße 30 · 6425 HaimingT +43 5266 20 301 · M +43 664 122 65 91office@holzhaus-gritsch.at
www.holzhaus-gritsch.at

Bernhard Gritsch ist der Ansprechpartner, wenn Sie
sich für ein Holzhaus bzw. für einen Zubau aus Holz
interessieren.

jene Kunden ein wichtiger Ansprechpartner,
die sich für Holzhäuser bzw. für Zubauten aus
Holz interessieren. Und das sind viele, denn
Holz als Baumaterial ist nicht nur ein Garant
für Komfort und Behaglichkeit, sondern auch
in ökologischer Hinsicht von immer größerer
Relevanz, häufig in Form von Niedrigenergie-
häusern. Wobei sowohl der Holzriegelbau, bei
dem vermehrt vorgefertigte Elemente zum Ein-
satz kommen, als auch die Blockbauweise, die
vor Ort erfolgt, gleichermaßen beliebt sind. 
Das Gritsch-Firmenmotto „Beraten! Planen!
Bauen!“ hat schon viele überzeugt, vor allem,
weil die Ergebnisse sich sehen lassen können
und man den Wohnkomfort hautnah spürt.
Grundlage dafür ist die umfassende Kundenbe-
ratung, die bereits bei der grundsätzlichen Ori-
entierung hilft: Will man zur Gänze ein Holz-

haus errichten oder nur Teile aus Holz fertigen
lassen? Sobald man das weiß, ist der erste
Schritt zum neuen Eigenheim gemacht. 
Vom Einfamilienhaus bis zum Feriendorf, vom
kleinen Bergrestaurant bis zum großen Appar-
tement-Hotel, von einzelnen Möbeln bis zur
kompletten Innenausstattung kann die Firma
Bernhard Gritsch hauptsächlich im Tiroler
Oberland, im Außerfern und in Vorarlberg
zahlreiche Referenzen vorweisen. Würde man
alle „Gritsch-Häuser“ an einem Ort zusam-
menstellen, ergäbe das eine ansehnliche, große
Gemeinde. Sein eigenes Holzhaus hat Bern-
hard Gritsch in Sautens gebaut. Das ist schon
etliche Zeit her, aber die Familie Gritsch fühlt
sich immer noch sehr wohl darin. Denn Holz-
häuser sind zeitlose Nester der Geborgenheit
und immer auch ein Stück Heimat.



Neben dem zollfreien Einkaufser-
lebnis lockt Samnaun auch mit ei-
ner wundervollen Natur inmitten
herrlicher Bergwelt, die man im
Rahmen eines Tagesausflugs auch
gut „erwandern“ kann. Neben der
Königstour auf den 3.294 m ho-
hen Muttler, die eher etwas für er-
fahrene und ausdauernde Alpin-
wanderer ist, aber mit einem ein-
zigartigen 360-Grad-Panorama
belohnt, gibt es unzählige einfa-
chere Touren.
Eine davon ist die Rundwande-

rung „Bei den Seen“, die mit einer
Länge von ca. 8 km und rund 500
Höhenmetern auch für Familien
gut geeignet ist. Nach der Auffahrt
mit dem Twinliner, der ersten
Doppelstockseilbahn der Welt, auf
den Alp Trider Sattel mit tollem
Panorama auf die Gipfel des Drei-
länder-Ecks Schweiz-Österreich-
Italien geht es leicht abwärts zur
Alp Trida, der „wüsten Alpe“. Un-
zählige Steinbrocken, die nach ei-
nem Felssturz vom Bürkelkopf für
die Namensgebung der Alp sorg-
ten, prägen hier das Bild. Unter-
halb des Bürkelkopfs und der Bür-
kelspitzen finden sich schließlich
fünf klare Bergseen, die durch un-
terirdische Wasserzuflüsse gespeist
werden. Nach der Umrundung
der Seen führt der Weg wieder zu-
rück zur Alp Trida und zum Alp
Trider Sattel. Ohne Anstrengung
geht es dann wieder mit der Bahn
zurück ins Tal.

18 18. Juni 2019
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Zollfreies Einkaufserlebnis in Samnaun
Topmarken zu attraktiven Prei-
sen – und das Ganze verbunden
mit einem schönen Ausflug.
Samnaun macht es möglich! Das
Zollfreiparadies auf rund 1.800
Metern Seehöhe bietet von Uh-
ren und Schmuck über Kosmeti-
ka und Tabakwaren bis hin zu
kulinarischen Spezialitäten oder
Spirituosen für jeden etwas. Na-
türlich kann man auch den Tank
des Autos kostengünstig füllen.
Dank der Zollfreizone sind Best-
preise garantiert.
Möglich macht das zollfreie Ein-
kaufen in Samnaun ein schweiz -
weit einzigartiger Status. Bis 1912
war der Ort nämlich relativ abge-
schnitten und nur über eine Zu-
fahrtsstraße über Tirol erreichbar.
Das förderte den Handel zwischen
den Samnaunern und den Tiro-

lern. Mit der Einführung des Zoll-
wesens 1848 war damit aber
Schluss. Ab sofort mussten alle
Waren verzollt werden. Die Sam-
nauner stiegen auf die Barrikaden
und erwirkten 1892 ein Zollaus-
schlussgebiet. Bis heute genießt
das Bündner Dorf dieses Privileg.
Trotz des relativ starken Franken
ist das Einkaufen in Samnaun für
Besucher aus dem Euro-Raum
nach wie vor sehr attraktiv. Wer
mit dem Auto nach Samnaun
kommt, kann sich über billige
Spritpreise freuen. So kostete am
11. Juni ein Liter Diesel nur 1,106
Euro, ein Liter Normalbenzin nur
1,071 Euro und ein Liter Super
nur 1,168 Euro. Und das Parken
ist in Samnaun sowieso gratis. Da
lohnt sich ein Ausflug ins Zollfrei-
paradies also doppelt.

Bereits zum fünften Mal lädt das
Zollfreiparadies zum Samnauner
Gipfelgenuss – Festival der Gau-
menfreuden.
Am Samstag, dem 6. Juli von 12
bis 16:30 Uhr kann man im Pa-
norama Restaurant Sattel erlese-
ne Spezialitäten von heimischen
Spitzenköchen und lokalen Spe-
zialitäten-Herstellern sowie von
Schaumwein-Produzenten ver-
kosten. Die Gruppe Cappucci-
no-HOT sorgt für die passende

Live-Musik.
Bereits am Vorabend, am Freitag,
5. Juli, ab 21 Uhr werden auf der
Terrasse des Chasa Montana Ho-
tel & Spa die teilnehmenden Kö-
che vorgestellt. Zum Auftakt gibt
es kleine Gaumenfreuden und
eine musikalische Umrahmung
mit den Pfunds-Kerlen.
Tickets für beide Termine gibt es
bei der Gäste-Information Sam-
naun, weitere Infos unter sam-
naun.ch/Gipfelgenuss

Shopping-Fans kommen in der höchstgelegenen Einkaufsmeile auf ihre Kosten.

Wandern „Bei den Seen“

Samnaun ist ein Wanderparadies.

5. Samnauner Gipfelgenuss

SAMNAUN - SHOPPING
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In der Zwischensaison ist es ruhig
in Serfaus. Sobald die Skisaison er-
öffnet ist, ändert sich die Situation
drastisch. Im Winter 2016/17
übernachteten mehr als 1,5 Mil-
lionen Gäste in der Region Ser-
faus, Fiss, Ladis. In den 1970er
Jahren wurde die Dorfstraße von
Serfaus für den Individualverkehr
gesperrt und die Skifahrer mit
Bussen zu den Liftanlagen ge-
bracht, doch den weiteren Anstieg
an Gästen konnten auch die Ski-
busse nicht mehr aufnehmen.
1985 wurde die Dorfbahn Serfaus
eröffnet, eine unterirdische Luft-
kissenschwebebahn mit Seilan-
trieb. Auf einer Länge von 1.280
m bedient sie mit zwei Kabinen
vier Stationen. Zwischen 2017
und heuer erfolgt eine grundle-
gende Erneuerung der Dorfbahn.

Drei Mobilitätssterne
Seit dem Bau der Bahn hat sich ei-
niges in Serfaus getan. 2015 erhielt
die Gemeinde drei Mobilitätsster-

ne. „Als Vorreitergemeinde“ be-
zeichnete die Jury damals die Ver-
kehrspolitik der Gemeinde Ser-
faus. Mehr als die Hälfte des Orts-
kerns wurde mit Einführung der
Begegnungszone verkehrsberu-
higt – PKWs, FußgängerInnen
und RadfahrerInnen sind dort

gleichberechtigt. Auf dem Lob der
Jury will sich die Gemeinde nicht
ausruhen und so wird kontinuier-
lich an Neuem gearbeitet. „Die
Neugestaltung unseres Ortsein-
ganges, eine verbesserte Verkehrs-
lösung mit verbesserter Abwick-
lung der Anreise sind dem Ge-
meinderat schon lange ein Anlie-
gen“, sagt Bürgermeister Greiter.
Verkehrsplaner Helmut Hirschhu-
ber und der Architekt Hannes
Hotz wurden von der Gemeinde
beauftragt, ein machbares Konzept
für eine Neugestaltung des Orts-
einganges zu erstellen.

Vier Punkte der Gestaltung
„Der grundlegende Gedanke des
Architekten war es den Raum, die
Natur als solches wirken zu lassen
und nicht durch schwere Bauwer-
ke zu beeinträchtigen“, erklärt der
Bürgermeister. Ein guter Verkehrs-

fluss soll erreicht und ein freundli-
ches Entree geschaffen werden.
Dazu werden die Ein- und Aus-
fahrtsspuren zum Hang hin neu
geregelt und verlegt. Es wird eine
zweite Einfahrtsspur zur Benüt-
zung bei der Anreise geschaffen.
Neu wird das Empfangshaus für
die Ortspolizei sein. Die Informa-
tionen und Verkehrsschilder wer-
den neu gestaltet. Durch die Er-
richtung eines Busterminals zwi-
schen dem Vorplatz des Parkcafes
und der Ausfahrtsspur wird eine
verkehrsberuhigte Zone geschaf-
fen. „Dieser Busterminal dient
zum einen dem normalen Linien-
verkehr der Postbusse, vor allem
aber auch den Wanderbussen im
Sommer und auch den Tagesbus-
sen im Winter. Mit dem VVT sind
wir in Verhandlungen. Wir möch-
ten, dass die Busse im Stunden-
Takt fahren“, sagt Greiter. Geplant
ist eine großzügige Erweiterung
und Gestaltung des Platzes vor
dem Parkcafe. Grün- und Sitzele-
mente werden den Platz zum Be-
gegnungsraum werden lassen. Der
weiträumige Fußgängerbereich
wird farblich von den Verkehrsflä-
chen abgegrenzt. „Wir sind über-
zeugt, dass mit dieser Neugestal-
tung ein attraktiver und repräsen-
tativer Ortseingang mit einer gro-
ßen funktionellen Verbesserung
geschaffen wird“, bekräftigt Paul
Greiter. Die Gesamtkosten betra-
gen rund 1,5 Millionen Euro und
werden zur Hälfte aus dem or-
dentlichen Haushalt und zur Hälf-
te über Kredit finanziert.

(RiKi)
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Serfaus, Verkehr und drei Mobilitätssterne
Die Gemeinde arbeitet stetig an einer immer besseren Verkehrslösung

Noch sieht man der Ortseinfahrt von Serfaus das Großprojekt nicht an. Hier soll
ein Highlight des Ortes entstehen. Rund 1,5 Millionen Euro lässt sich die Ge-
meinde ihre neue „Visitenkarte“ kosten. Foto: Schwarz

Partner der heimischen Wirtschaft
für Computer und IT-Infrastruktur
Auf die EDV-Betreuung von Be-
trieben in der Hotellerie und Gas-
tronomie sowie Klein- und Mittel-
betrieben hat sich die Firma Diet-
mar Dollnig DD IT-Consult spe-
zialisiert. Zahlreiche Unterneh-
men aus dem Bezirk Landeck ver-
trauen der Professionalität und Er-
fahrung der im Jahr 2000 gegrün-
deten „IT-Schmiede”, wie die
Homepage www.dd.or.at verrät.
Der Fokus des Teams um Dietmar

Dollnig liegt auf Gesamtlösungen
für die IT-Infrastruktur, u.a. mit
Virtualisierungs- und Cloud-Lö-
sungen, Windows Server- und
Client-Installationen. 
Aktueller denn je und mittlerweile
in der Hotellerie eine Selbstver-
ständlichkeit ist auch der kabellose
Internet-Zugang für Gäste, für
den die Firma DD IT-Consult
maßgeschneiderte Lösungen an-
bietet. ANZEIGE

Öffnungszeiten: So–Fr 17– 2 Uhr, Sa 13– 2 Uhr. Mo Ruhetag!

Seilbahnstraße 20 | 6533 Fiss | Tel. +43(0)5476 6020
email: office@dorfalm.at | www.sportsbar-live.at

Öffff nungszeiten: So Fr 17 2 U

DART
BILLARD

Live Sport-TV
• zusammenkommen 
• gemeinsam spielen
• TV schauen und 

vereint mitfiebern



Derzeit verfügt die Gemeinde
Fiss über 40 bis 50 kleinere
Quellen und damit auf Dauer zu
wenig, um die Trinkwasserver-
sorgung unter Garantie sicher-
zustellen. Darum ist man im
Jänner dem Wasserverband von
Prutz, Ried, Faggen und Ladis
beigetreten und plant eine Was-

serleitung, die Wasser vom Kau-
nertal nach oben pumpen soll,
wie Bgm. Markus Pale erklärt.
Die Leitung aus dem Kaunertal
besteht derzeit bereits bis Prutz,
nun wird an der Abzweigung ge-
baut. „Wir haben im Talboden be-
gonnen die Leitungen zu adaptie-
ren.  Die erste Pumpstation ist un-

ten in Prutz“, beschreibt Pale die
ersten Maßnahmen des Gemein-
schaftsprojekts von Fiss und Ladis,
das Ende 2020 fertiggestellt sein
soll. „Der Verlauf ist noch nicht fi-
xiert, das wird derzeit eruiert“, will
er über mögliche Leitungstrassen
noch keine Auskunft geben. 

Kultur, Licht und LWL
Größere andere Projekte stehen
dagegen keine auf der To-do-Liste
der Gemeinde, denn immerhin
wurde das 6 Millionen teure Kul-
turhaus mit Musik- und Chorpro-
beraum erst im vergangenen Jahr
fertiggestellt und im Budget ma-
chen Kreditrückzahlungen insge-
samt keine kleinen Posten aus.
Heuer wird noch der ehemalige
MK-Proberaum adaptiert, um der
Trachtengruppe Platz zu schaffen.
Auch die Volksschule hat im ver-
gangenen Jahr einen neuen Vor-
platz bekommen sowie eine neue
Innenbeleuchtung. Als Pioniere
der ersten Stunde haben sich die

Fisser vor allem bei der Versorgung
mit LWL einen Namen gemacht,
die bereits vor 15 Jahren gestartet
wurde. Auch an die Erdgasleitung
quer durchs Dorf schließen immer
mehr Häuser an. Nur die Zu-
fahrtsstraße machte den drei Ge-
meinden Fiss, Serfaus und Ladis in
zwei aufeinanderfolgenden Win-
tern Kopfzerbrechen und man
hofft, nun die Schwachstelle im
unteren Bereich endlich bereini-
gen zu können.

Mitarbeiterhaus
Als für die Gemeinde wichtiges
Bauprojekt sieht der Dorfchef den
Bau des vierten Mitarbeiterhauses,
das derzeit von der Neuen Heimat
im Bereich der Waldbahn errichtet
wird. Zu den derzeit 180 Einhei-
ten kommen dann noch 60 weite-
re hinzu, die die Schischule nach
Fertigstellung für ihre Mitarbeiter
anmieten wird. „Mitarbeiter feh-
len überall, egal ob Köche, Kellner
oder bei den Seilbahnen und aus
der Region ist der Bedarf an Ar-
beitskräften nicht mehr abzude-
cken“, erklärt Pale den hohen Be-
darf an Mitarbeiterwohnungen.

(ado)
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Wasserversorgung im Verband
Zusätzliche Trinkwasserleitung soll Ende 2020 fertig sein

Bürgermeister Markus Pale ist stolz auf seine Mitarbeiter Michael Rietzler, Ange-
lika Heiseler und Christian Kofler. Fotos: Dorn

Hier entsteht in Fiss durch die Neue Heimat das vierte Mitarbeiterhaus, das 60
neue Wohneinheiten beinhalten wird.

i n f o @ p a l e b a u . a t  ·  w w w. p a l e b a u . a t

Tel. 0 54 76 / 63 54 · Fax 0 54 76 / 63 54 20

Tel. 0 664 / 24 14 777 u. 0 664 / 28 31 910

Pale Bau: Erdbau-Spezialist aus Fiss
Seit nunmehr sechs Jahrzehnten ist
die Firma Pale Bau in Fiss im ge-
samten Oberland ein verlässlicher
Partner, wenn es um Erdarbeiten
und Transporte geht. Die Kern-
kompetenz des Teams rund um Fir-
menchef Alfred Pale, seinen Sohn
Stefan und Betriebsleiter Albert
Kathrein liegt im Bereich Erdbau.
Aushübe verschiedener Art gehö-
ren genauso dazu wie auch Verfül-
lungen, Felsabträge und Stützbau-
werke.
Bei allen Arbeiten fühlt sich die

Firma Pale Bau der Nachhaltigkeit
verpflichtet. „Zum Schutz von Na-
tur und Landschaft haben wir eine
eigene Methode entwickelt und
wenden sie generell an. Etwa beim
Speicherteichbau, beim Pisten-
und Wegebau oder beim Bike
Park“, heißt es dazu aus dem Un-
ternehmen. Nachhaltigkeit ist auch
Thema beim Baustoffrecycling:
Auf dem 12.000 m2 großen Be-
triebsgelände unterhalb des Wald-
bahn-Parkplatzes werden Restmas-
sen fachgerecht verarbeitet. ANZEIGE



Kürzlich wurde in der Gemeinde
Ladis ein Projekt gestartet, das
unter Einbindung der Bevölke-
rung Maßnahmen zur Dorfent-
wicklung fördern soll. 

Bereits im April dieses Jahres hat es
eine Gemeindeversammlung gege-
ben, bei der sich schnell heraus-
kristallisierte, was den Menschen
in Ladis besonders am Herzen
liegt: Es ist dies der Verkehr und
mit ihm alle Schwierigkeiten, die
sich aus ihm ergeben. Eine Ver-
kehrszählung vor zwei Jahren hatte
ergeben, dass täglich bis zu 2.000
PKWs die Hauptstraße befahren
und die Durchschnittsgeschwin-
digkeit 47 km/h beträgt. Nach der
Umsetzung der 30er-Zone im
Ortsgebiet konnte diese jedoch re-
duziert werden, wie eine Studie

zeigt. Parallel zur 30er-Zone wird
außerdem eine großflächige Orts-
umfahrung geprüft, die den Ort
und seine zahlreichen Engstellen
zusätzlich entlasten soll. Die Ar-
beitsgruppe, die sich mit den wei-
teren Maßnahmen des Dorfent-
wicklungsprozesses befassen wird,
soll das gesamte Dorf widerspie-
geln, wie Bürgermeister Florian
Klotz erklärt. So sind in dem
sechsköpfigen Komitee  Personen
der arbeitenden Bevölkerung, des
Tourismus und der Landwirt-
schaft vertreten.

Umstellung auf LED
Baulich wird sich zumindest von
Seiten der Kommune in nächster
Zeit wenig tun. Denn mit der
Multisportanlage im Unterdorf
konnte gerade erst ein großes Pro-

jekt fertiggestellt werden. Derzeit
umgesetzt wird im gesamten Ge-
meindegebiet die Umstellung der
Straßenbeleuchtung auf LED, wo-
bei zuvor die alten Lampen aufge-
braucht werden sollen.

Zusammenarbeit der Vereine
Dass der Zusammenhalt in der Be-
völkerung von Ladis gut funktio-
niert, sieht man besonders an Ver-
anstaltungen wie der Romanti-
schen Sommernacht, die von den
fünf Vereinen bzw. Organisatio-
nen Schützen, Feuerwehr, Kultur-
verein, Frauenrunde und Jungbau-
ern organisiert wird und heuer be-
reits zum dritten Mal am Dorf-
platz abgehalten wird. 
Das Fest wird am 14. Juli sowie
18. und 31. August jeweils ab
18.30 Uhr stattfinden. Auch die
Veranstaltung „Seeromantik“, die
am 3. und 4. August am Burgwei-
her stattfinden wird, kann man
sich jetzt schon in den Kalender
schreiben. (ado)
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Zukunft-Leben-Ladis
Dorfentwicklungsprozess gestartet

Bürgermeister Florian Klotz zeigt sich
zufrieden mit den neuen Straßenlater-
nen, die modernste Technik beinhal-
ten. Foto: Dorn

Bronze- bis eisenzeitliche Funde in Ladis
Vermutlich eine kultische Stätte
wurde im Zuge von Grabungsar-
beiten für das neue Alpenchalet
der Familie Netzer am Weiher
der Burg Laudegg entdeckt. Die
Bauherren entschlossen sich
dazu, die mehr als 20.000 Funde
auf eigene Kosten bergen zu las-
sen und zumindest Teile davon
Interessierten zu präsentieren.
Der größte Teil wurde nun dem
Ferdinandeum als Schenkung
überreicht.

Dass Ladis schon um circa 1000
vor Christus besiedelt war, wusste
man bereits länger. Dass aber

schon viel früher Menschen in der
Gemeinde im Oberen Gericht leb-
ten, bewies erst ein Fund der
jüngsten Zeit. Bei Grabungsarbei-
ten für einen Neubau des Apparte-
menthauses der Familie Netzer am
Burgsee kamen auf einer rund 400
Quadratmeter großen Fläche Fun-
de aus der mittleren und späten
Bronzezeit sowie der Hallstatt-
und Eisenzeit zu Tage. In der Folge
wurden 20.000 Einzelteile, die bis
zu 3.500 Jahre alt sind, fein säu-
berlich sichergestellt.  

Bedeutender Fund
„Zu den schönsten Stücken zählen

eine Nadel mit abgesetztem Kopf
aus der späten Bronzezeit (ca.
1140 bis 1020 v. Christus) und ein
halbkreisförmig gebogenes Blech
mit Resten einer Vergoldung  (ca.
1350 bis 1220 v. Christus). Es
könnte als Schmuck auf einem Le-
derarmband oder als Teil einer
Haarspange gedient haben“, er-
klärt der Hausherr und Auftragge-
ber der Grabung Toni Netzer, der
sich inzwischen intensiv mit den
Funden und ihrem historischen
Hintergrund befasst hat. „Die Ke-
ramiken belegen die verkehrsgeo-
graphisch  günstige Lage des
Fundortes entlang der wichtigen

Trasse vom Inntal hoch zum Pla-
teau und weiter über den Reschen-
pass. Der über diese Route erfolgte
Handel- und Kulturaustausch
schlägt sich im Fundmaterial nie-
der, das einerseits Kontakte in das
Engadin und nach Südtirol in
Form deutlicher Laugen- Melaun-
Einflüsse zeigt, andererseits auch
süddeutsche Einflüsse anhand rot
bemalter Keramiken der Hallstatt-
zeit aufweist“, führt Netzer weiter
aus, der Interessierte gerne zu einer
Führung in seinem Haus einlädt.
Eine Besichtigungsmöglichkeit
der Funde gibt es im Alpin Chalet
am Burgsee. (ado)

Direkt an der Heil- und 
Mineralwasserquelle

Familie Kirschner · Obladis 2a · 6532 Ladis
T +43 5472 6089 · info@obladis.at · www.obladis.at

• Donnerstag Knödeltag 
• Hausgemachte Tortenspezialitäten und Eisbecher
• Shuttle von Ladis (Siehe Aushang!!)
• Großer Kinderspielplatz

Juni und September Mittwoch Ruhetag!
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Was mit dem Entdeckergeist zwei-
er Oberländer Bauern begann, ist
heute wahrer Tiroler Trinkgenuss.
Dank dem Engagement rund um
den Tiroler Gerstenanbau kann
Zillertal Bier eine zweite Sorte aus
100 % Fisser Imperial Gerste
brauen: Das Tyroler Imperial Hell,
Bruder des Tyroler Imperial
Zwickl – beide ausgezeichnet mit
dem „Qualität Tirol“-Gütesiegel.
„Aus dieser Gerstensorte mit ih-
rem hohen Eiweißgehalt feine
Bierspezialitäten zu brauen war
nicht einfach. Dank unserer lan-

gen Erfahrung und einem eigenen
Sudverfahren ist uns das aber ge-
lungen: Das neue Tyroler Imperial
Hell begeistert mit einmaliger und
vor allem unkomplizierter Trink-
freude“, so Martin Lechner, Ge-
schäftsführer von Zillertal Bier.

Schatz aus der Tiroler Genbank
Die autochthone Fisser Imperial
Gerste wurde mehrere Jahrzehnte
nicht mehr angebaut. Seit mittler-
weile fünf Jahren wächst sie wieder
auf heimischen Äckern. Zu ver-
danken ist dies auch der Tiroler
Genbank, ohne die die Gerste un-
wiederbringlich verschwunden
wäre. „Seit etwa 1947 wird die
züchterische Bearbeitung und Er-
haltung der Fisser Imperial Gerste
vom Land Tirol durchgeführt.
Auch für die ersten Vermehrungs-
stufen, die so wichtig für die Ver-
breitung der Gerste sind, ist das

Land verantwortlich. Der erfolg-
reiche Wiederanbau der Gerste
und die Verarbeitung durch einen
starken Partner wie Zillertal Bier
freut uns deshalb umso mehr“, er-
klärt Dr. Christian Partl von der
Tiroler Genbank.

Zwei echte „Tyroler“
Im Jahr 2018 bauten 57 Bauern
auf einer Fläche von 73 ha rund
150 Tonnen der Fisser Imperial

Gerste an. Zillertal Bier garantiert
die Abnahme zum vierfachen
Weltmarktpreis. Das neue Tyroler
Imperial Hell wird wie auch das
Tyroler Imperial Zwickl zu 100 %
aus der heimischen Gerste gebraut
– echte „Tyroler“ eben. Wie alle
Zillertal Bierspezialitäten werden
auch sie nur in Mehrweggebinden
abgefüllt und über kurze Trans-
portwege vertrieben. 

ANZEIGE

Der zweite echte Tiroler 
Zillertal Bier braut die zweite Spezialität aus der wieder ent -
deckten Fisser Imperial Gerste: Mit dem Tyroler Imperial Hell
steht eine weitere regionale und trinkfreudige Bierspezialität 
in den Getränkeregalen Tirols. 
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Ins’r Zukunft z’liab
Gemeinde Serfaus startet Dorfentwicklungsprozess
Schon seit vielen Jahrzehnten prägt der Tou-
rismus, insbesondere der Wintertourismus,
den Ort Serfaus. Serfaus ist mit knapp 8000
Gästebetten der tourismusstärkste Ort im
Oberen G'richt. Denkt man an Serfaus,
denkt man sofort an die Dorfbahn Serfaus,
die drittkürzeste U-Bahn weltweit. Bürger-
meister Mag. Paul Greiter im Gespräch über
die Zukunft der Gemeinde.

Umfangreiche Vorhaben und Projekte wurden
2018 durchgeführt. Im Kulturzentrum konn-
ten nach den erheblichen Sanierungsmaßnah-
men die ersten Veranstaltungen mit Erfolg
durchgeführt werden. Die Vorplatzgestaltung
wurde noch vor Saisonbeginn für das heurige
Jahr abgeschlossen. Serfaus bietet auch ein star-
kes Angebot im Bereich der Kinderbetreuung.
„Das wichtigste Vorhaben, welches wir 2018
eingeleitet haben, ist der Dorfentwicklungspro-
zess“, meint Bürgermeister Greiter. Den An-
stoß dazu lieferte eine Tagung zum Thema „Re-
gionalentwicklung im ländlichen Raum“. Ser-
faus wurde dort als Beispiel genannt. Demnach
nimmt die Zahl der jungen Erwachsenen bis
2035 stetig ab und die Überalterung zu. Gerade
die Bildungsabwanderung der Jugendlichen ist,
wie in anderen Gemeinde Tirols, ein großes
Thema. „Die Bindung der jungen Menschen
an Serfaus ist zwar stark, aber Maturanten und
Akademiker finden in der Region kaum einen
adäquaten Arbeitsplatz“, erklärt Greiter. Ser-
faus will und muss daher die Lebensqualität im
Ort hoch halten, damit es sich für die Jungen
„lohnt“ zu pendeln.

Gemeindeentwicklung Serfaus 
„Mit dem Start des Dorfentwicklungsprozesses
»Gemeindeentwicklung Serfaus – Ins’r Zukunft
z’liab« haben wir ein wichtiges Projekt für die
zukünftige Entwicklung unseres Ortes eingelei-
tet“, ist sich der Bürgermeister sicher. „Wie soll
der Weg in die Zukunft aussehen, welchen He-
rausforderungen müssen wir uns stellen und
gibt es Lösungen“, so die Quintessenz. Nach
der Auftaktveranstaltung und einer Bürgerbe-
fragung wurden, in vier Workshops, die Hand-
lungsfelder für die weitere Bearbeitung festge-
legt. In der Workshop-Gruppe rauchen die
Köpfe von 50 Personen und ein 10-köpfiges
Team übernimmt die operativen Aufgaben in
der Steuerungsgruppe. In einer großen Open-
Space-Veranstaltung werden dann die Ergeb-
nisse präsentiert. Alle GemeindebürgerInnen
sind dabei aufgerufen noch einmal mitzudisku-
tieren. Erklärtes Ziel ist es, nicht nur ein Kon-
zept für die Gemeindeentwicklung, sondern
auch einen dazugehörigen Maßnahmen- und
Aktionsplan zu entwickeln. Dieser Plan soll be-
inhalten, was wer mit welchen Mitteln und

wann umsetzt. „Themen sollen am Schluss
nicht nur auf Papier stehen, sondern auch um-
gesetzt werden können“, meint Bürgermeister
Paul Greiter zusammenfassend. Und weiter:
„Es ist eine große, spannende Aufgabe.“ Ganz
wesentlich ist für Greiter, dass die BürgerInnen
mitdiskutieren, dass sie Ideen einbringen und
sich beteiligen. „Es nützt nichts, wenn wir, der
Gemeinderat oder Institutionen im stillen
Kämmerlein etwas entwerfen. Das Ergebnis
hängt von allen ab“, betont der Bürgermeister.

Die Herausforderungen
Aus den Visionen, die „gesponnen“ wurden,
und aus den Schwerpunkten der Workshops
haben die Beteiligten Handlungsfelder defi-
niert. Die Themen reichen von Flächenmana-
gement und aktiver Bodenpolitik über Verkehr
und Dorfzentrum bis hin zur Lebensqualität in
der Zwischensaison. Hinter alledem stehen na-
türlich die Finanzen, selbst wenn sie für den
Ideenfindungsprozess noch keine Rolle spielen.
Der Spielraum der Gemeinden wird kleiner,
die Aufgaben und Ausgaben größer. „Wir sind
eine fast 10.000 Einwohner große Stadt mit
knapp 8.000 Gästebetten. Die Ausgaben im In-
frastrukturbereich sind da natürlich riesig“, er-
klärt Greiter. Die zwei Gesichter des Tourismus
schlagen im Budget zu Buche. So wurde im
letzten Jahr 2018 ein Überschuss von 750.000
Euro erzielt. Die Kommunalsteuer wurde mit
1.450.000 Euro veranschlagt. „Und trotzdem
haben wir eine Gemeindeverschuldung von fast
50 %,“ sagt der Bürgermeister. (RiKi)

Seit seiner Jugend engagiert sich Paul Greiter für
Serfaus und darüber hinaus. Seit mehr als 25 Jahren
führt er, gemeinsam mit seiner Frau, ein Feriengut
und die familieneigene Landwirtschaft. Als Bürger-
meister der Gemeinde ist er für ein 11 Millionen
Budget verantwortlich. Foto: Hirsch
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Alles, was man gern tut, macht man gut. Und weil
man es in schöner Umgebung gleich noch einmal
so gern macht, ist die erfolgreiche Oberländer
Werbeagentur Huber Web Media vor Kurzem in
ein neues Domizil übersiedelt. Nur einen Sprung
über die Straße, gegenüber des alten Firmenbüros
in der Milser Au, schuf Architekt Gerald Haselwan-
ter aus Tarrenz ein offenes, lichtdurchflutetes Ge-
bäude zum Arbeiten und Wohlfühlen. Firmengrün-
der Philipp Huber und seine Frau Michaela, die
ebenfalls in der Firma tätig ist, haben sich und ih-
ren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern den Neubau
sozusagen als Geschenk zum 12-jährigen Be-
triebsjubiläum gemacht. 

2007 entschloss sich Philipp Huber, der schon eini-
ges an Erfahrung in der Branche gesammelt hatte,
sich selbstständig zu machen. „Ich hatte bei den
verschiedenen Kampagnen bereits so viel Verant-
wortung übernommen und von der Beratung bis
zum fertigen Produkt so viel Erfahrung gesammelt“,
so der Firmeninhaber, „dass ich mir dachte, das
kann ich auch alleine schaffen.“

UNKOMPLIZIERT UND FLEXIBEL
Ganz allein blieb er nicht, er scharte ein kleines, aber
sehr effizientes Mitarbeiterteam um sich, das flexibel
und unkompliziert alle Talente und Kompetenzen für
eine erfolgreiche Web-Werbeagentur von der Erst-
beratung für Startups bis zur komplexen Kampa-
gnenentwicklung abdeckt. Die Konzeption von Web-
sites, digitale Kampagnen sowie Online- und Social-
Media-Marketing bilden dabei das Kernangebot. Do-
minik Rossner, der sein Büro ebenfalls im selben
Gebäude hat, kümmert sich um Foto und Video-Pro-
duktion. Der Kundenstock ist in den letzten Jahren
stetig gewachsen, die Referenzen können sich sehen
lassen. Vier- und Fünfsternehotels, Appartement-
häuser, Dienstleistungs- und Handwerksbetriebe so-
wie Großfirmen und namhafte öffentliche Einrichtun-
gen vertrauen auf die Kreativität und das Know-how
von Huber Web Media. Für die Jugend hat diese
kreative Berufssparte natürlich besondere Attraktion,
weshalb die Firma mittlerweile auch Lehrlinge aus-
bildet.
Die dynamische Erfolgskurve freut das Team und es
schaut den Herausforderungen couragiert entgegen.
„Mein Aufgabengebiet ändert sich ständig. Früher

Neues Haus für
neue Ideen
Die kreativen Köpfe von
„Huber Web Media“ kreieren
ihre Projekte nun in einem
neuen, einladenden Ambiente
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konzentrierte sich meine Arbeit
hauptsächlich auf Web-Design,
mittlerweile steht die Kundenbera-
tung sowie die Planung und Ge-
samtkonzeption von Projekten im
Vordergrund“, meint Philipp Hu-
ber. Wie gut, dass es jetzt das neue
Arbeits- und Kommunikationszen-
trum gibt, das in jeder Hinsicht er-
hellend wirkt: Durch die großzügi-
gen Glasfronten des neuen Gebäu-
des verschmilzt das Innen mit dem
Außen, die Kreativzone erweitert
sich hinaus in den Garten, sodass
die Ideen sprießen und wachsen können wie das viele Grün ringsum. 

EFFIZIENT UND NACHHALTIG
Auch das Gebäude selbst spiegelt Naturnähe mit Materialen wie Holz und Stein
und ist ökologisch nachhaltig konzipiert. Geheizt wird mit Erdwärme, die Hei-
zungstechnik installierte die Firma Mondo Therm, die in Ötztal-Bahnhof ihren
Sitz hat. Vor dem Haus gibt es eine Ladestation für E-Autos, die Photovoltaik-
Anlage, die dafür Gratisstrom liefern wird, ist bereits in Planung.
Die Familie von Philipp Huber lebt bereits in der fünften Generation in Mils bei
Imst. Für den kreativen Kopf von Huber Web Media ist dieser Ort nicht nur Hei-
mat, sondern bringt auch wesentliche Betriebsvorteile. „Wir liegen sehr zentral.
Innerhalb einer halben Stunde bin ich bei den meisten unserer Kunden, egal, ob
im Paznauntal, im Ötztal, im Inntal, im Außerfern oder am Arlberg“, erklärt der
Firmeninhaber. Stimmt. Aber wenn das Ambiente jetzt so schön ist, werden sich
viele Kunden auch gern direkt in Mils bei Huber Web Media einstellen.

Philipp Huber leitet seit 12 Jahren die Agen-
tur für Werbung & Design in Mils bei Imst.

Fotos: Rossner Dominik Photographie



Auf den benachbarten Grundstücken der traditi-
onsreichen Stahl- und Metallbaufirma Hörburger
im Gewerbegebiet von Roppen hat die Hörburger
Immo GesmbH von Sabrina Hörburger und ih-
rem Cousin Thomas Hörburger in den letzten
Monaten ein neues Verwaltungsgebäude und La-
ger errichtet. Genutzt wird die 2.200 m2 große
Liegenschaft ab sofort von der Firma BOFROST,
die mit ihrer Westtirol-Niederlassung von Ötztal-

Bahnhof nach Roppen übersiedelt ist. Die moder-
nen Büroräume, Lagerflächen und überdachten
Stellflächen bieten dem eingemieteten Tiefkühl-
kost-Spezialisten optimale Bedingungen für die
Belieferung der Kunden im Westen von Tirol.
„Nachdem wir bereits mit dem Bau einer Werk-

statt für die Firma Tschuppi einen verlässlichen
Mieter gewinnen konnten, ist die Entwicklung der
neuen BOFROST-Niederlassung ein weiterer Mei-
lenstein der Hörburger Immo GmbH“, freuen sich
Sabrina und Thomas Hörburger über die erfolg-
reiche Projektentwicklung. 
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Kälteplan GmbH | Valiergasse 38 | 6020 Innsbruck
Telefon: +43 512 / 546655 | www.kaelteplan.at

Neue BOFROST-Niederlassung in Roppen
Hörburger Immo GmbH errichtet Verwaltungsgebäude und Lagerhalle

Angeln ist seine Leidenschaft
Wolfgang Kotek ist in Reutte: Journalist, Schauspieler und „Fischteichpräsident“
Das Leben des Obmanns des
„Ersten Außerferner Fischerei-
vereins“ verlief und verläuft
nach wie vor spannend und fa-
cettenreich. Was sich aber jeden-
falls durch Höhen und auch
manchen Rückschlag in seiner
Vita durchzieht, sind eine positi-
ve Grundstimmung und die per-
sönliche Ausstrahlung, die man
recht gut mit dem „neudeut-
schen“ Terminus Good Vibrati-
ons skizzieren könnte.

Der seit Jahrzehnten im Außerfern
beheimatete gebürtige Unterlän-
der begeisterte sich angeleitet von
seinem Bruder, einem Fischereiex-
perten, Fischzüchter und diesbe-
züglichen Fachgutachter, von
Kindheit an für Forelle, Saibling
& Co. Das Unterland und die
Landeshauptstadt gegen das gar
nicht so ferne Außerfern einzutau-
schen, hatte für den ausgelernten
Zahntechniker in erster Linie ei-

nen ganz handfesten Grund: Geld.
Die Verdienstmöglichkeiten,
schmunzelt der heute 70-jährige
„Fischerpapst“, seien in seinem
Beruf in Reutte so verlockend ge-
wesen, dass er sein „Ränzchen“
eben gepackt und das Abenteuer-
leben im Lechtal aufgenommen
hätte, übrigens eine Entscheidung,
die er niemals bereut habe. 

Bunter Berufemix
Wolfgang Kotek lebte seine Berufe
und außerberuflichen Aktivitäten
so leidenschaftlich aus, dass die
Bezeichnung Hobby zu kurz
greift, und Leidenschaften bestim-
men nach wie vor sein Leben. Als
Sportjournalist, Radiomoderator
und „rasender Reporter“ war ihm
der Tag immer noch zu lange und
so engagierte er sich als Schauspie-
ler mit offensichtlich in die Wiege
gelegtem Talent bei der Reuttener
Heimatbühne, wo er über 30 Jahre
aktiv war und der Bühne darüber

hinaus 18 Jahre als Chef vorstand.
Im Besonderen erinnert sich der
Kotek als sozial engagierter und
kritischer Denker an Felix Mitte-
rers Aufführung des Stückes „Stig-
ma“, allerdings in etwas entschärf-
ter Form, „anders wäre es hier halt
nicht gegangen.“ Auch die Auf-
führung von „Der Bsuf“ war kein
ländlicher Schwank, sondern eine
Auseinandersetzung mit dem The-
ma Alkohol und Alkoholismus.
„Es hätte natürlich ein totaler Flop
werden können, aber die Auffüh-
rungen waren stets ausverkauft,
was für die Bereitschaft der Men-
schen in Reutte spricht, sich mit
Konfliktthemen auseinanderzuset-
zen“, meint der passionierte Volks-
schauspieler. Eine schwere Allergie
gegen Mittel, wie den Staub von
Metallen und Keramik, die für ein
zahntechnisches Labor unver-
zichtbar sind, stellte den Wahlau-
ßerferner nach 20 Jahren im
Zahnlabor vor neue Herausforde-

rungen und machte berufliche
Umorientierungen unverzichtbar.
Es folgten Jahre im Gastronomie-
bereich und als Versicherungsbera-
ter im Außendienst, als Sportre-
dakteur bei „Die Neue“ und Mo-
derator beim „Außerferner Ra-
dio“. Mit 53 Jahren wurde der
überzeugte Sozialdemokrat Be-
zirksgeschäftsführer der SPÖ und
hielt diese Position bis zu seiner
Pensionierung. Seitens der Öffent-
lichkeit blieb sein Wirken in kul-
turellen und sozialen Belangen un-
ter anderem auch als Trainer und
Fußballschiedsrichter nicht unbe-
achtet, wie die Verleihung der gol-
denen Vereinsehrennadel und der
goldenen Verdienstmedaille des
Landes Tirol zeigen.

Von Dorsch und Seelachs
Als Privatmann ist der Fischteich-
chef vom Gächtle in Höfen dem
abenteuerlichen Fischen in Nor-
wegens Fjorden weit abseits der
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Zivilisation etwa 120 Kilometer
unterhalb des Nordkaps seit vielen
Jahren treu. Geangelt wurde in
vergangenen Jahren auch in Däne-
mark und nunmehr von einem
PS-starken Boot aus nach Dorsch,
Seelachs und anderen Salzwasserfi-
schen im hohen Norden. Zum
Grillen des Fangs bleibt Zeit ge-
nug, denn in diesen Breiten er-
reicht die Dunkelheit in Sommer-
nächten Rekordkürze. 

„Ordentliches“ Fischen
Über den „Jahreskreis“ am Hütte
Fischteich am Gächtle in Höfen
gibt ein ansprechender Veranstal-
tungs- und Räucherkalender Aus-
kunft. Neben einer Reihe fische-
reimäßiger und gesellschaftlicher

Veranstaltungen liegt dem Verein
die Ausbildung der Jugend zu „or-
dentlichem“, sprich weidgerech-
tem, Umgang mit der Angel am
Herzen, dazu wurde ein eigener
Kurs „Jugendfischen“ ins Leben
gerufen. 

Kotek über Kotek
„Nach einer eher ausgiebigen Ken-
nenlernphase von 35 Jahren habe
ich im zarten Alter von 60 Lenzen
geheiratet. Ich habe einen Sohn
mit 24 Jahren, er ist gelernter Res-
taurantfachmann, aber im Metall-
werk in Reutte tätig. Ich konnte
mich in unterschiedlichen Berufen
bewähren, ein fauler Hund war ich
nie, und wichtig ist, dass ich ein-
fach ein lebensfroher und lustiger
Mensch bin, was mir auch bei
meinen vielseitigen Moderationen
entgegengekommen ist, man hat
schon recht viel gemacht damals.
Meine Wünsche gehen in Rich-
tung Zufriedenheit und Frieden.
Meine Befürchtungen hingegen
dahin, dass der Mensch die Welt
zugrunde richtet. Ich meine, es ist
in vielerlei Hinsicht fünf vor 12.“ 

(pb)

Am Fischteich am Gächtle im
 Lechtal beißen Saibling 
und Forelle, in den Grachten 
Norwegens angelt 
Wolfgang Kotek 
nach größerer Beute.
Foto: Bundschuh

SIE HABEN EIN BAUGRUNDSTÜCK?
GRUNDKAUF ODER GRUNDTAUSCH – 

WERTVERWANDLUNG!

Zur Errichtung unserer hochwertigen Wohn projekte suchen
wir ständig Baugrundstücke, egal ob bebaut oder unbebaut,
bevorzugt über 1.500 m2 in schöner Wohnlage – tirolweit!

Sie besitzen ein Baugrundstück in bester Wohnlage und
möchten dieses veräußern oder Ihr Baugrundstück in
hochwertige Alpen Creativ Bau Wohnung(en) als Gegen-
wert tauschen? Gerne unterbreiten wir Ihnen ein marktge-
rechtes Angebot!

Mit unserer langjährigen Erfahrung, creativen Ideen und
einem hohen Qualitätsbewusstsein errichten wir Wohlfühl-
wohnungen, in denen die Bewohner wahre Wohnqualität
leben können. Im rücksichtsvollen Umgang entstehen be-
ständige Werte ... Projekte die sich harmonisch in das Um-
feld einfügen und in denen sich alle wohlfühlen. 

Rufen Sie uns an, wir nehmen uns gerne Zeit und erstellen
Ihnen ein für Sie maßgeschneidertes Angebot. 
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Abreißen geht gar nicht
Schmuckes Kleinod liebevoll restauriert und ausgebaut

6464 Tarrenz
Walchenbach 9a

Tel./Fax 05412/64786
Mobil 0676/4613739

www.nowobau.at
office@nowobau.at

Mehr als nur bauen!
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Markus Moser hat das Haus, das
sein Urgroßvater in Mils selbst
gebaut hat, mit viel Augenmerk
aufs Detail wieder zu einem klei-
nen Paradies werden lassen. Da-
bei hat er besonderen Wert da-
rauf gelegt, den alten Bestand zu
sanieren, und so der alten Täfe-
lung ebenso zu ihrer ursprüngli-
chen Schönheit verholfen wie
den originalen Kastenfenstern. 

„Das Haus abzureißen hätte ich
nicht übers Herz gebracht“, zeigt
sich Markus Moser allein über die

Vorstellung, das schmucke Klein-
od im Herzen seiner Gemeinde,
der er übrigens als Bürgermeister
vorsteht, dem Erdboden gleichzu-
machen, entrüstet. Kein Wunder –
ist das Wohnhaus nicht nur ein fa-
miliäres Vermächtnis seiner Vor-
fahren, sondern mit seiner Schin-
delfassade auch ein außergewöhn-
licher Blickfang, der Vorbeiziehen-
den sofort ins Auge sticht. „Mein
Urgroßvater war Zimmerer. Die
Schindeln, die ihm wahrscheinlich
einfach gut gefallen haben,  stam-
men vermutlich aus Vorarlberg.

Das Untergeschoss ist mit Steinen
vom Inn erbaut und das Oberge-
schoss in Blockhaustechnik“, be-
schreibt der Hausherr die für Tirol
ungewöhnliche Art des Hauses.
„Mein Urgroßvater war vom
Kriegsdienst befreit und hat des-
halb in dieser Zeit das Haus bauen
können. Er hat mehr oder weniger
alles selbst gemacht. Zu der Zeit
war mein Großvater im Krieg.
Auch mein Vater ist hier noch auf-
gewachsen“, erzählt Moser, der
selbst einen halben Kilometer ent-
fernt sein Elternhaus stehen hat.

Eigentlich war in seinem Lebens-
plan vorgesehen gewesen, dass er
am Grundstück ein zweites, klei-
nes Haus für sich und seine Fami-
lie errichtet, doch als seine Groß-
mutter als letzte Bewohnerin des
Hauses überraschend vor zwei Jah-
ren starb, entschloss er sich kurzer-
hand, das Gebäude zu sanieren
und selbst einzuziehen.

Aufwändige Detailsanierung
Bei den Arbeiten wurde von An-
fang an Wert darauf gelegt, Altes
zu erhalten und nur dort

Altes mit Neuem verbinden war die Devise von Markus Moser bei der Renovierung seines aus Familienbesitz stammenden Hauses mit der Schindelfassade.

Kampleweg 2
6522 Prutz

Tel. 05472 2296
Gewerbepark 14

6460 Imst
Tel. 05412 61950

www.kuechenprofis.at

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Heim und alles Gute für die Zukunft!
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Neues zu installieren, wo es not-
wendig war. So wurden nur in der
Küche die Fenster ausgetauscht,
ansonsten durften die alten Kas-
tenfenster weiterhin das Sonnen-
licht in die Wohnräume lassen.
Die alten Vertäfelungen sowie die
Zimmertüren, die wohl in den
70ern wie damals üblich einen
Lackanstrich verpasst bekamen,
wurden mittels aufwändiger Sand-
strahltechnik wieder von ihrer Ver-
kleidung befreit und versprühen
heute wieder wohlige Wärme.
Auch die Fußböden wurden nicht
herausgerissen, sondern erhielten
durch einen grundlegenden Schliff
neues Leben. Viel Arbeit und Ge-
duld musste in die Sanierung ge-
steckt werden und manches Detail
entpuppte sich erst bei näherem
Hinsehen als Schwierigkeit. Wie
auch das Raumklima, das sich erst

langsam zum Optimalzustand ent-
wickelte. Denn zunächst waren
die Poren des Holzes noch so weit
geöffnet, dass die Räume viel zu
trocken waren. „Man muss bei ei-
ner Sanierung immer Kompro-
misse eingehen“, wie der Hausherr
nun weiß. Seine Entscheidung hat
er trotz der inzwischen bewältig-
ten Hürden nie bereut. 

Erweiterung des Altbestands
Gedämmt konnte durch die das
Haus umschließende Schindelfas-
sade  nur das Dach werden. Der
dadurch dazugewonnene Wohn-
raum im Dachboden (der übrigens
auch neue Fenster bekam) wird
heute von den beiden Kindern
und ihren Eltern als zweites
Wohnzimmer genutzt. Und hier
sieht man den Neubau, der sich
bewusst vom Altbestand abhebt:

Die Wände sind mittels Weißtan-
ne puristisch verschalt und die
Wandheizung verströmt eine Wär-
me, die man in der alten Stube
umsonst sucht. Zu seinem Glück
konnte Moser die Bestandshei-
zung übernehmen und noch er-
weitern, sodass das ebenfalls hin-
zugekommene neue Badezimmer
nun über eine moderne Fußbo-
denheizung verfügt. „Es muss bei
einer Sanierung immer überlegt
werden, wie weit der Altbestand
erhalten wird“, zeigt sich Moser
ganz dogmatisch. Dass er sich für
diese behutsame Art der Adaptie-
rung entschieden hat, hat wohl
viel mit dem Respekt vor dem

Erbe der Väter zu tun. Doch auch
die zukünftigen Bewohner des
Hauses werden es ihm danken.
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Möchten auch Sie Ihr Haus kostenlos in einer der nächsten 
impuls-Ausgaben präsentieren? Dann melden Sie sich bei uns! 

Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme unter 05262 67491-27.

Fotografie aus dem Jahr 1941, als das
Haus noch unverputzt war.

Die Schindeln des in den Kriegsjahren errichteten Hauses stammen wahrscheinlich aus Vorarlberg, insgesamt ist die Bauweise eher untypisch für die Region.

Vertäfelungen und Türen wurden mühsam von alten Lackschichten befreit.



6531 Ried · www.achenrainer.com

Das Wiesenfest wurde in Kooperation mit FUTOURIST entwickelt, einem Projekt der Tiroler
 Umweltanwaltschaft, welches mit Mitteln aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung
und Interreg V-A Italien-Österreich 2014-2020 fi anziert wird.

KFZ-Meisterbetrieb Andreas Hangl

Karosseriearbeiten - Einbrennlackierungen
Reparaturen aller Marken

RENAULT u. DACIA - Vertragspartner

6542 Pfunds / Stuben 432
Tel. 05474/5273 · Mobil: 0676 / 402 11 33

hangl@partner.renault.at
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Albert Monz - Pfunds - Tel. 0676 / 828 28 106

Tel. 05472 20 315
www.rietzler.at

TRANSPORTUNTERNEHMEN        6531 RIED Nr. 41
ERD- UND AUSHUBARBEITEN       TELEFON  0 54 72 / 62 94
STEINBRUCH                                  HANDY  0 664 / 131 61 64
FELS- UND SPRENGARBEITEN     ried@erdbaupatscheider.at

HIGHLIGHTS
>kulinarisches Highlight: der Wiesenburger
>Kräuterworkshops
>Botanisches Kinderprogramm
>Stände von regionalen Produzenten
>Sensenmähen
>Umweltwerkstatt
>Insekten- und Pfl anzenbestimmung
>Schaubetrieb und Führung durch die Mühle
>Ponyreiten

und vieles mehr …

PARKMÖGLICHKEIT: Direkt am Festgelände

SCHWERPUNKTE:
> Nachhaltigkeit, Umwelt und Regionalität
> Verzicht auf Plastik

MUSIKALISCHE
UNTERHALTUNG:
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